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EDITORIAL 
Es ist spät. Fast zu spät. Nicht nur im Sommer. 
Eigentlich sollte diese Erstsemesterinfo schon 
Ende September fertig sein. Mittlerweile ist es 
Mitte Oktober. Schöner Mist. Aber so ist das 
halt, wenn einer allein verantwortlich ist. Es 
hätte sich soviel interessantes recherchieren lassen. 
Aber was klagt man. Der Personalmangel von 
Studentenzeitungen scheint chronj_sch zu sein. 

Versteh ich wirklich nich '.Fehlt die Courage, aus 
dem Nähkästchen des Fachbereichs zu plaudern, 
anzuprangern, scharfen Sachen auf den Leim 
zugehen, Cafes zu rezensieren (unter Pseydo­
nym!) und alle zwei Wochen im Bunde mit 
anderen ewig Gerechten, die nächste Ausgabe zu 
verbrechen? Oder bin ich übereifrig? Der Chef 

Prominente zur Uni 
Wiegefälltihnen aberdie Univer­
sität? Fürwahr, ein herrliches Ge­
bäude! Nur schade, die wenigsten 
Hörsäle sind geräumig, die meisten 
düster und unfreundlich, und was 
das Schlimmste ist, bei vielen ge­
ben die Fenster nach der Straße, und 
dakannmanschrägüberdas Opern­
haus bemerlcen. Wie muß ein armer 
Bursche auf glühenden Kohlen sit­
zen, wenn die ledernden, und zwar 
nicht saffian- odermarocainledern­
den, sondern schweinsledernden 
Witze eines langweiligen Dozenten 
ihm in die Ohren dröhnen und seine 
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Augen unterdessen auf der Straße 
schweifen und sich ergötzen an dem 
pittoresken Schauspielder Equipa­
gen, der vorüberziehdenden Solda­
ten, der dahinhüpfenden Nymphen 
und der bunten Menschenwoge, die 
sich nach dem Opernhause wälzt. 
Wie müssen dem armen Burschen 
die 16 Groschen in der Tasche bren­
nen, wenn er denkt: Diese glückli­
chen Menschen sehen gleich die 
Eunike als Seraphim oder die Mil­
der als Iphigenia ... 

Heinrich Beine 
Student in Berlin 1821-23 

An Trinkgelage, Duelle und Aus­
fahrten ist in Berlin nicht zu den­
ken. Hier herrscht so ein Drang nach 
Höherem, so ein Streben nach Wis-

. senschaft. Dahingegen sind die 
anderen Universitäten die reinsten 
Kneipen, wohingegen Berlin ein 
wahres Arbeitshaus ist... 

Ludwig Feuerbach 
1824 als Student 

Im Mai oder Juni 1910 fühlte 
sich ein Zweiundzwanzigjähriger 
unter den Kiefern und im Grase 
nahe der Krummen Lanke besser 
aufgehoben und klüger werdend als 
in der Universität unter den Linden. 

Arnold Zweig 

........-rDie Studentenzeitung der Berliner Humboldt-Universität. Erstmals erschienen am 17. November 1989. 
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Das Licht am Ende des Tunnels 

Einen Rückblick auf die Geschich­
te des Studentenrates an der HUB 
zu schreiben, ist z. Z. nicht ganz 
einfach. 
Zunächst wegen der Gefahr eines 
allzu verklärten Bildes vom "enthu­
siastischen Anfang", als alles noch 
so wunderbar war. Der Bruch wäre 
offensichtlich. Denn die Wirklich­
keit ist weniger romantisch, zuwei­
len auch banal: Mit der Etablierung 
einigermaßen funktionierender, 
demokratischer Strukturen reduzier­
te sich erwartungsgemäß das "revo­
lutionäre Interesse" vieler Kommi­
litonen. Die Aufrechterhaltung der 
hochschulinternen Tagespolitik 
erzwang so oft den professionellen 
Einsatz einiger Weniger. Nicht ge­
rade die ideale Variante. 
Und hier lauert die zweite Versu­
chung: die undifferenzierte Kritik 
an den Sprechern, dem StuRa allge­
mein und überhaupt ... Solche Kri­
tik ist billig aber trotzdem zuweilen 
schick und in Mode. 

Dennoch. Ein Rückblick auf die 
Anfange des S tu Ra ist nützlich und 
sogar notwendig. Nützlich, weil so 

' eine Chronik helfen kann, die Idee 
einer basisdemokratischen Studen­
ten-Selbstverwaltung aufrechtzuer­
halten. Und notwendig, weil eini­
gen zeitgenössischen Politikern die 
heruntergewürgte Kröte "Basisde­
mokratie" nach wie vor schwer im 
Magen liegt. 
Der StuRa der HUB wurde durch 
eine Urabstimmung an der Uni ein­
gesetzt (s.u.). Die einzige Weise, 
ihn dew.okratisch wieder abzuschaf­
fen, geht wieder via Urabstimmung. 
Dieses Prinzip hat auch Wissen­
schaftssenator ERHARDT öffent­
lich beteuert. 
Doch seine Wortblasen sind mit dem 
Hochschul-Ergänzungsgesetz vom 
Juli 91 zum klebrigen Gummi mu­
tiert. Die Studentenräte aller Hoch­
schulen Berlins sollen eingestampft 
werden. Modell: ein AStA, nach 
westlichem Vorbild, klarer Fall. Da 
weiß ER, was ER hat 

Und das haben wir: 

17. Oktober 1989 
Am 17.10.89, zwei Tage vor dem 
Sturz Honeckers und Mielkes, ver­
sammeln sich 6000 Studentinnen 

ist ein Scheiterhaufen. 
und Studenten im Hauptgebäude der 
Uni. Die Ereignisse des 7; und 8. 
Oktober bringen einFaß zum Über­
laufen, das durch den Abschuß des 
Sputniks, die Wahlfarce, die ver­
ordnete Pfmgst-Orgie und die offe­
nen Grenzen in Ungarn schon mehr 
als gefüllt ist. Am 17. Oktober 1989 
vollzieht die Studentenschaft der 
HUB ihre "Wende": von diszipli­
nierten, um ihre Karriere besorgten 
DDR -Bürgern hin zu selbst denken­
den, selbst handelnden Menschen. 

Die Vorschläge der 6000 Studenten 
an diesem Abend sind vollkommen 
durcheinander, unvereinbar, unaus­
gegoren und konfus. Sie heißen 
Studentenbund, Studentenparlament, 
Studentenrat, studentische Gewerk­
schaft. Doch sie haben fast alle eins 
gemeinsam: sie heißen nicht mehr 
FDJ. 
Nach diesem Tag hätte es für die 
Studenten kein Zurück mehr gege­
ben. Zitat aus dem Stasi-Bericht: 
"Während der Diskussion blieben 
die eingesetzten gesellschaftlichen 
Kräfte weitestgehend wirkungslos." 

22. Oktober 1989 
Das Konzept eines Studentenrates 
wird illegal1000 mal gedruckt und 
handstreichartig an der Uni verteilt. 
Es setzt sich wegen der Logik seines 
Aufbaus und der Konsequenz sei-

ner Forderungen gegen alle Kon­
kurrenzpapiere durch. 
Die FDJ-Kreisleitung meldet sich 
zum letzten mal aus der Gruft: "of­
fene Spaltung der Studentenschaft"! 
Der damalige Rektor HASS zieht 
eine scharfe Kurve und akzeptiert 
die neuen Realitäten. Letzte Absi­
cherung "nach oben": er fordert eine 
Urabstimmung. 
"Bist Du für einen von allen politi­
schen und gesellschaftlichen Orga­
nisationen unabhängigen Studenten-

rat der Humboldt-Universität zu 
Berlin als einzigen legitimen Ver­
treter aller Studentinnen und Stu­
denten?" 

.10. November 1989 
Die Risse im Beton stehlen der 
Urabstimmung die Show. Angesichts 
der offenen Grenze hat es der provi­
sorische StuRa schwer, eine breite­

. re Öffentlichkeit zu erreichen: 6897 
abgegebene Stimmen (ca. 60% al­
ler Studierenden), davon 6028 mal 
"Ja"! 
Am 17. November wird der StuRa 
offiziell ins Leben gerufen. Am seihen 
Tag erscheintdie erste Nummer von 
UnAUFGEFORDERT. damals "noch 
NAMENLOS". 

Dez. 89 bis Mal 90 
Die Rätestruktur konsolidiert sich 

auf allen Ebenen der Uni; viele 
"Aktivisten der ersten Stunde" zie­
hen sich wieder zurück. Die Zeit ist 
trotzdem produktiv: ein Zimmer mit 
Telefon am Ende eines düsteren 
Ganges eröffnet die InfoBüro-kra­
tie. Alice SCHWARZER schenkt dem 
StuRa einen Kopierer (oder eine · 
Kopiererln?). Nach einer ganzen 
Serie von Treffen der Studentenräte 
der Noch-DDR wird die "Konfe­
renz der Studentenräte" gegründet, 
ein konforderativer Zusammenschluß 

der Studentenvertretungen. 
An der Uni tagt das verfassungsge­
bende Konzil, wählt den Theologen 
Heinrich FINK zum neuen Rektor 
und arbeitet ein neues, demokrati­
sches Statut aus. Dies- ist (trotz 
mancher Kompromisse) immer noch 
so demokratisch, daß es mit dem 
Berliner Hochschulgesetz nicht 
vereinbar ist. Da das Statut jedoch 
nach wie vor gilt (bis Jahresende) 
und eine "verbesserte" Version noch 
nicht existiert, sind hier weitere 

·Konfrontationen zu erwarten. 

Juni - September 90 
Der Juni steht ganz im Zeichen der 
Proteste der Studenten gegen die 
Wiedereinführung der finanziellen 
Eltemabhängikeit. Der StuRa der 

Fortsetzung ...... 
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HUB organisiert den "Einbruch" von 
10.000 Kommilitonen in die Bann­
meile der \blkskammer und deren 
Belagerung. Doch trotzMedienprä­
senz und vielen Sympathiebezeu­
gungen von Bevölkerung und man­
chen Politikern müssen die Studen­
ten aufgeben: die Abschaffung der 
Stipendien ist längst in Bonn be­
schlossen worden. Eine bittere 
Niederlage. 

Oktober - November 90 
Generationswechsel im StuRa, zeit­
weilige (Hochschul-) Politikmüdig­
keit, der StuRader Charite löst sich 
auf. 

Dez. 90 - Jan. 91 
Die Abwicklungspläne des Berliner 
Senats sorgen im Zusammenhang 
mit der skandalösen Informations­
politik der damaligen Senatorin 
RIEDMÜLLER-SBEL für einen 
Aufruhr an der Uni. Rechtswissen­
schaften, Erziehungswissenschaften, 
Geschichte, Wirtschaftswissenschaf­
ten und Philosophie sollen abge­
wickelt und durch 4 neue Bereiche 

IEii!i!Hii!ili!iiiiii!i!iililiil:::iiiiiilii!iiiiiliiiiiliiiiiil!i!iliiiililll!i!lilllilli!iliiiiiii!Jjiii!liililiil ~~1181M1ter-lnfo 

ersetzt werden; Mitspracherecht der 
Uni dabei ist praktisch gleich Null. 
Lautstarker Protest von ca. 8000 
Studenten und Mitarbeitern vor dem 
Schöneberger Rathaus. 
Ein Gegenkonzept der Studenten 
wird schließlich vom Konzil für 
verbindlich erklärt: fachliche und 
politische Erneuerung in allen Fach­
bereichen unter Einbeziehung von 
auswärtigen Wissenschaftlern, aber 
in der Verantwortung der Uni. Der 
StuRa veranstaltet eine Urabstim­
mung: Warnstreik zur Unterstützung 
dieses Konzeptes oder nicht? Das 
Ergebnis ist eindeutig: zwei Tage 
liegt jeglicher Lehrbetrieb flach. 
Stattdessen Diskussionen zur Frage 
der Erneuerung der Uni, jedoch mit 
nur mäßiger Beteiligung. 
Der Golf-Krieg überschattet alle 
Ereignisse; vor dem Uni-Hauptge­
bäude richten Studenten eine Mahn­
wache ein, die ohne Unterbrechung 
bis zur Beendigung des Krieges 
durchgehalten wird. 

Feb.- Mai 91 
Der Klage des Rektors gegen die 

Abwicklung wird in zweiter Instanz 
stattgegeben: RIEDMÜLLERS 
Handstreich war illegal und wird 
abserviert. RIEDMÜLLER selbst 
gleich hinterher, nachdem der rot­
grüne durch den rot-schwarzen Senat 
ersetzt wird. 
Die Arbeit des StuRa normalisiert 
sich wieder; eine Aktion gegen den 
Mietwucher in Studentenwohnhei­
men sei als Beispiel genannt. Es 
gibt verschiedene Versuche zur 
Verteilung der Arbeit auf mehr als 
eine Handvoll Leute - mit unter­
schiedlichem Erfolg. 
Ein überarbeitetes Statut wird fer­
tiggestellt und liegt im Prinzip be­
reit zur Abstimmung durch die Stu­
dentenschaft. 

Juni 91 -jetzt 
Durch die Einführung des Berliner 
Hochschul-Ergänzungsgesetzes ist 
es diesmal der neue Wissenschafts­
senator ERHARDT, der die Uni zu 
entmündigen sucht: 
Neuausschreibung sämtlicher Hoch­
schullehrerstellen und de facto die 
Entmachtung aller Selbstverwal-

tungsgremien der HUB sind seine 
Vision. 
Speziell für den Studentenrat ist 
kein Platz mehr vorgesehen. Er soll 
abgeschafft und per Gesetz durch 
ein von politischen Gruppierungen 
gebildetes Studentenparlament er­
setzt werden, in dem die stärkste 
Fraktion denAStAbildet (und dann 
allein ihr Süppchen kocht). 
Es ist jedoch nicht die Frage, daß 
auch diese Form der Studentenver­
tretung ihre Vorteile hat. Nur: kein 
Politiker hat das Recht, die Form 
der Selbstverwaltung den Studen­
ten zu diktieren. Der StuRa der 
Humboldt-Uni hat auf seiner letz­
ten Sitzung den Beschluß gefaßt, 
für den Semesterbeginn 91 eine 
erneute Urabstimmung zu dieser 
Frage auszurichten. Vom Ergebnis 
dieser Abstimmung, also auch von 
~uch, undnicht von den Befindlich­
keiten des Herrn ERHARDT wird 
die Art der studentischen Selbstver­
waltung der Zukunft abhängen. 

Ronald Freytag 
0 

Politische ElnfluBsphlre 
Parteien 

. Verbände {l..andesparlar (l..andesteglen 
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Von Alma. mater bis Zopf 
Unheimliche fremdwörter und andere Absonderlichkeiten des akademischen Sprachgebrauchs 

Abwicklung - ist ein sehr neu­
deutsches Wort, das bereits Anlaß 
zu zahlreichen Sprachspielen ge­
wesen ist, jedoch nur sehr verhül­
lend die im vergangeneu Studien­
jahr von verschiedenen staatlichen 
Seiten(-> Senat) versuchte Auflö­
sung bzw. Neustrukturierung von 
Teilbereichen der Uni, möglichst 
unter Umgehung des Mitsprache­
rechts der Betroffenen, umschreibt. 

Alma mater -lat "nährende Mut­
ter", istein Spitznameder Universi-. 
tät, die besonders von traditionsbe­
wußten Gelehrten gern so gerufen 
wird. Die Studenten sind in diesem 
Bild an ihren schlaffen Brüsten 
hängend und die reine Milch der 
Wissenschaft (natürlich homogeni­
und pasteurisiert) gierig einsaugend 
vonustellen. Angesichts der Finanz­
lage der Uni ist jedoch eher von 
"arma mater" zu sprechen. 

BAfOG - = Bundesausbildungs­
förderungsgesetz und ist das Zau­
berwort, das im vergangeneu Stu­
dienjahr die noch aus dem real exi­
stierenden S. stammenden Stipendien 
ersetzt hat, jedoch längst nicht voll­
ständig, wie die erheblichen Finanz­
nöte der Studis beweisen. Es ist also 
eine nur mangelhafte Entschädigung, 
die Vater Staat für die Unbill zahlt, 
die man mit dem Tag der Immatri­
kulation auf sich lädt. 

Charite • frz. "Barmherzigkeit" 
(wohl weniger nach der Barmher­
zigkeitihrer Professoren gegenüber 
den Medizinstudenten so benannt), 
isteine der Uni angegliederte medi­
zinische Forschungs-, Ausbildungs­
und Versorgungseinrichtung, die 
großen Wertdarauflegt, bereits 100 
Jahre älter zu sein als die HU selbst, 
was als ein wesentliches Argument 
in den immer wieder aufflackern­
den Autonomiekämpfen herhalten 
muß.InjüngsterZeitistdie C. sogar 
zum Liebling der Boulevardpresse 
avanciert. 

Forschung • ist das, was ein 
wissenschaftlicher Mitarbeiter tut, 
wenn er nicht geradeStudentenmit 
Seminaren quält oder im Operncafe 
sitzt. Es sollen aber auch schon 
Studenten in Forschungsgruppen 

gesehen worden sein. 

Kommode • wird das Gebäude 
rechts am Hebelplatz genannt und 
ist nicht zu verwechseln mit einem 
in den Wohnheimen nicht vorhan­
denen Möbelstück. Obwohl zu letz­
terem eine enge Beziehung beste­
hen soll: Der jetzt davor aufgeses­
sene Friedeich II. hat der Sage nach 
beim Architekten ein Gebäude "wie 
eine Kommode" bestellt. Heute 
lagern in ihren Schüben .mehrere 
Bereiche der Humboldt-Universi­
tät. 

Magister • ist der (für uns) neu­
ste Schrei bei den Studienabschlüs­
sen und bedeutet vor allem gegen­
über dem Ein-Fach-Diplom mehr 
Prüfungsstreß, da hier zwei oder gar 
drei Fächer belegt werden müssen. 

Mensa ·ist nicht etwa verwandt 
mit "Mensch", wie ihr bald merken 
werdet. Es handelt sich nämlich 
lediglich um eine "Einrichtung", wo 
"Essenteilnehrner" mittels "Essenein­
nahme" ihre"Essenmarken" abes­
sen können (Zitate orig.). In jüng­
ster Zeit häufen sich jedoch die 
Versuche der Köche, Mahlzeiten ohne 
schwerwiegende Folgen für den 
Magen-Darm-Trakt herzustellen. 

Nobelpreisträger • hat die 
Humboldt-Uni bereits stattliche 27 
hervorgebracht. Das geschah aller­
dings ausschließlich vor 1945. 
Danach beschränkte sich die Uni 
auf die Produktion von National­
preisträgern und Helden der Arbeit. 
Doch noch ist alles drin, und jetzt 
seid ihr ja da ... 

Prof· ist nicht etwa die Abkür­
zung von Profi, sondern kommt von 
"profan" und heißt: Professor. Das 
sind die Uniangehörigen mit den 
widerstandsfähigsten Hintern - sie 
sitzen nämlich die ganze Zeit auf 
einem sog. Lehrstuhl, und das bis zu 
ihrer Pensionierung (wenn nicht eine 
unvorhergesehene -> Abwicklung 
dazwischenkommt). Da das eine 
anstrengende Tätigkeit ist, bekom­
men sie auch eine erkleckliche 
Aufwandsentschädigung. 

Prüfungen - hier zeigt sich das 

Talent zum einen des Prüfers ( -> 
Prof), sein eigenes Unwissen durch 
fiese Fangfragen zu überspielen, und 
zum anderen das des Prüflings, seine 
Faulheit in den vergangeneu Seme­
stern durch selbstbewußtes Auftre­
ten und allgemein-philosophische 
Betrachtungen zu kaschieren. 

Rektor ·, also Chef der Hum­
boldt-Uni, ist seit dem 3.Mai des 
vergangeneu Jahres der Theologe 
Heinrich Fink. ER kann von sich 
sagen, der erste wirklich demokra­
tisch gewählte Rektor dieser Uni­
versität zu sein, und: ER hat immer 
mindestens 1 Ohr für Studenten, 
wie; man sieht: 

Senat • davon gibt es gleich zwei, 
was immer wieder für Begriffsver­
wirrung sorgt: zum einen ist da der 
Akademische S., seines Zeichens 
gewähltes kollektives Oberhaupt der 
Uni mit dem-> Rektor an der Spit­
ze, zum anderen ist da noch der der 
HU nicht ganz so wohlgesonnene 
Berliner S., dessen Wissenschafts­
verwaltung der aus Baden-Württem­
berg eingeflogene Senator Erhardt 
vorsteht. 

Studiumgenerale - ist nicht etwa 
eine neue militärische Studienrich­
tung, sondern der Nachfolger des 

dahingegangenen Marxistisch-Le­
ninistischen Grundlagenstudiums. Es 
bietet allen Studenten der unteren 
Studienjahre die Möglichkeit, sich 
auf allen (oder sagen wir: fast allen) 
Gebieten der Gesellschaftswissen­
schaften den Überblick eines Gene­
rals zu verschaffen (sprich: mitdem 
Fernrohr von einem weit entfernten 
Hügel). 

Vorlesungen - sind klassische 
Beispiele für gestörte Kommunika­
tion: einer liest etwas vor, was alle 
andern auch irgend wo selbst nach­
lesen könnten. Aber: "Das sind 
Momente, in denen er [der Student 
- d.red.] an der Nabelschnur der 

Universität hängt. [. .. ] Ein reden­
der Mund und sehr viele Ohren, mit 
halbsoviel schreibenden Händen -
das ist[ ... ] die in Tätigkeit gesetzte 
Bildungsmaschine der Universität." 
(Nietzsche) 

Zopf·, Plural: die Zöpfe, ist laut 
Duden auch eine "überholte Ein­
richtung, Anordnung" bzw. "Rück­
ständigkeit" schlechthin. Davon gilt 
es in der Universität nach wie vor 
noch viele abzuschneiden. 

MALER/ni 
Foto: Kracheel 0 
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Uni-Termine, Adressen, Hinweise 
* Studentensekretariat 
HG 1030, Tel. 2093 2712 
Di, Fr 8-12 Uhr 
Di 13-16 Uhr 
Do 13-15 Uhr 
*BMOG-Amt 
Behrenstr. 40/41, 
hinter der Kommode 
Di +Fr 10-13 Uhr 
Tel. 200 2185/4296/4340 
* BAfOG-Beratung 
des Studentenrates 
Clara-Zetkin-Str. 26, Raum 200 b 
Di+Dol0-16 Uhr 
* Beglaubigungsstelle für Zeug­
nisse, Dokumente und 
Rechtsauskunft f. Prüfungsfrg. 
HG 1025, Tel. 2093 2715 
Di 8-12 Uhr, Do 13-15 Uhr 
* Studentenrat 
Info-Büro: HG 2016 
Tagungsraum: HG 3107 
Tel. 2093 2645/2976/2603 
* Ausländerbeauftragte 
fühlt sich zustäfl4igfür alle Belan­
ge ausländischer Studierender 
HG 3110, Tel. 2093 2607 
* Kindergarten 
Habersaathstr., 6-18 Uhr 
im Moment voll belegt, Warteli­
ste, Möglichkeiten noch über das 
Bezirksamt, Abt Jugend u. Fami­
lie, Oberwallstr. 8, Tel. 2082538. 
Anträge für Uni-KiTa sind zu stel­
len bei der Abt. Erholungswesen, 
Johannisstr. 10, Tel. 282 4977 I 
280 5172 App. 45 
*Phonothek 
Selbststudieneinrichtung zum Er­
lernen von Fremdsprachen 
Koounode (auch Altes Palais) R.205 
Mo-Fr 8-19 Uhr, Sa 8-12 Uhr 
Tel. 2093 2585 
*PC-Pool 
PC's zur freien Benutzung, von 
CAD bis Textverarbeitung 
Mo-Fr8-22 Uhr, Mi 11-22 Uhr 
Clara-Zetkin-Str. 26, Raum 207 
Tel. 20315 500 
* Blutspenden 
lnst für Transfusiologie und Trans­
plantologie der Charite 
Mo-Fr 8-14 Uhr, Tel. 286 5929 
*TUSMA 
Studentische Arbeitsvermittlung 
(»> SeitelO) 
Mo-Fr 8-16 Uhr, Mi bis 18 Uhr 
Clara-Zetkin-Str. 26, Raum 205 
Tel. 20315 321 

Achtung ausländische Studis! 
Wichtige Termine sind am Info­
Brett im Foyerdes HG zu fmden. 

Einschreibung: 
Wintersemester '91: bis 14.10. 

, Sommersemester '92: bis 12.4. '92 
(für NC-Hicher) bis 15.1.'92 
Vorlesungszeit: 
WS 14.10.'91 -
ss 06.04.'92-
Vorlesungsfreie Zeit: 

15.2.'92 
10.7.'92 

WS 20.11.'91/23.12.'91-4.1.'92 
ss 17-20.4./1.5./28.5./8.6.'92 
Rückmeldefrist zum SS: 
31.1.'92 (ev. 15.2.) 

Beiträge und Gebühren 
Die Erhebung von Beiträgen und 
Gebühren für die Studentenschaft 
und zum Studentenwerk Berlin 
erfolgt semsterweise und richtet 
sich nach der geltenden Beitrag­
sordnung.Im WS 1991/1992Betra­
gen die Beiträge 
-10DMfürdasStudentenwerkund . ' 
- 5 DM für die Studentenschaft. 
Die Erhebung von Gebühren erfolgt 
nach der Verwaltungsgebührenord­
nung des Landes Berlin. 

Beurlaubung 
Studierende, die in einem Semster 
ihr Studium nicht durchzuführen 
beabsichtigen, können bis rum Ablauf 
von drei Wochen nach Vorlesungs­
beginn einen schriftlichen Antag auf 
Beurlaubung (mit Angabe der Grün­
de) stellen. Nach Ablauf der 3-
Wochen-Frist kann eine Beurlau­
bung in Ausnahmefällen gewährt 
werden. Die bis dahin erbrachten 
Studien- und Prüfungsleistungen 
weiden anerkannt. Die Beurlaubung 
kann in der Regel bis zu zwei 
Semestern gewährt werden. Die 
Teilnahme an Prüfungen ist zuläs­
sig. Gründe für Beurlaubung sind 
insbesondere, Studienaufenthalte im 
Ausland, Wahrnehmung von Wahl­
funktionen in Selbstverwaltungsor­
ganen, Absolvierung eines vorge­
schriebenen Praktikums, Vorberei­
tung auf eine Prüfung, Krankheit, 
Schwangerschfts-, Wochen- bzw. 
Erziehungsurlaub. 

Rückmeldung 
Studierende müssen fiir jedes Se­
mester der HUB in der jeweils fest­
gesetzten Form und Frist ihre 
Absicht schriftlich mitteilen, das 
Studium fortzusetzen. Bei dieser 
Rückmeldung ist der Nachweis über 
die Entrichtung der fälligen Beiträ­
ge und Gebühren und eine aner­
kannte Krankenversicherung zu 

führen. Bei der Rückmeldung in 
den Studiengängen Human-, Zahn­
und Veterinärmedizin sowie in 
Lehramtsstudiengängen sind die 
terminlieh vorgeschriebenen Unter­
suchungen nachzuweisen. Die Un­
terlagen können auch im Couvert in 
der Uni-Poststelle HG 1037 abge­
geben werden. 
Die ordnungs- und termingemäße 
Rückmeldung stellt die Grundlage 
für die Herstellung des Studente­
nausweises für das jeweilige Seme­
ster, der Studienbuchseite für das 
jeweilige Semester und der weiter­
en nötigen Bescheinigungen (z.B. 
lmmatrikulationsbescheinigungen) 
dar. Diese Unterlagen werden allen 
Studierenden, die sich rückgemel­
det haben, bis zum Beginn des WS 
1991/1992 perPost zugesandt. 

Studienbuch 
In das Studienbuch, das sich aus 
einzelnen, jeweils zu Semesterbe­
ginn ausgegebenen Seiten zusam­
mensetzt, werden für jedes Seme­
ster zu dessen Beginn diejenigen 
Veranstaltungen eingetragen, deren 
Besuch beabsichtigtist oderfürdie 
eine Zulassung vorliegt. Die für eine 
Lehrveranstaltung verantwortliche 
Lehrkraft ist verpflichtet, die Teil­
nahme im Studiebuch zu testieren, 
unabhängig davon, ob dieses Te­
stat in der entsprechenden Stu­
dien- und Prüfungsordnung gefor­
dert wird. Leistungsscheiene werden 
durch die entsprechende Lehrkraft 
ausgestellt und vom zuständigen 
Prüfungsausschuß bestätigt, wenn 
ein solches Erfordernis in der 
Prüfungsordnung ausgewiesen ist. 

Studiengangwechsel 
Beim Wechsel des Studienganges 
müssen auch für den Studiengang 
die entsprechenden Immatrikula­
tionsvoraussetzungen vorliegen, 
bei Studiengängen mit NC außer­
dem eine positive Auswahlent­
scheidung. Dem Antrag auf Stu­
diengangwechsel ist ein Antrag 
auf Anerkennung bishererbrachter 
Studien- und Prüfungsleistungen 
sowie eine daraus folgende Fach­
semestereinstufung durch die 
zuständigen Prüfungsausschüsse 
beizufügen. Dabei sind die gelten­
den Fristen zu beachten. 

Studiumgenerale 
Die Veranstaltungen des Studium 

generate sollen - in Ergänzung zu 
dem in den einzelnen Studiengän­
gen mehroder weniger eng berufs­
orientierten Erwerb von Fachwis­
sen - in einem breitem Spektrum 
wissenschaftlich begründete Welt­
sichten vermitteln. Ab WS 1991 
sind alle Studierende der HUB 
verpflichtet, im Laufe ihres Stu­
diums nach eigener freier Wahl 6 
SWS im Studium generale zu 
belegen. Es werden in der Regel 
nur solche Veranstaltungen aner­
kannt, die im jeweils aktuellen Vor­
lesungsverzeichnis als Universität­
sangehot für das Studium generate 
ausgewiesen sind und die keine 
Spezialisierung innerhalb der 
eigenen Fachrichtung darstellen. 
•Bescheinigungen perdie Teilnahme 
am Studium generale sind Voraus­
setzung für die Zulassung zur ab­
schließenden Universitätsprüfung 
vorzuweisen. 

Zulassung z. Lehrveranstaltungen 
Die Zulassung zu bestimmten 
Lehrveranstaltungen kann - nach 
Maßgabe von Beschlüssen des 
zuständigen Fachbereichsrates - von 
den verantwortlichen Dozenten 
versagt werden, wenn von Studie­
renden die geforderte Qualifika­
tion oder ggf. ärztliche Untersu­
chung nicht nachgewiesen wird bzw. 
es die Eigenart der Lehrveranstal­
tungen oder deren ordnungsgemä­
ße Durchführung erfonlerlich macht 
Die Bedingungen sind im voraus 
bekanntzugeben; im Konfliktfall 
entscheidet der Fachbereichsrat 

(Erläuterungen sind dem Studien­
führer der HUB entnommen) 

Das Sozialreferat 

des Studentinnenrates künmiert 
sich um studentisches Wohnen, 
BAföG-Beratung, Kinderladen, 
Mensen, Cafeterien und trifft 
sich immer montags um 19 
Uhr in HG Raum 2016 bzw. 
3022. 
Es steht allen Studies offen. 
Neben der BMöG-Beratung des 
S tu Ra soll es bald eine reguläre 
Sozialberatung zu Wohnungs­
und anderen Fragen geben. 
Ansprechpartner: Micha B. 
und Dominique vom StuRa. 



Zentraleinrichtung Hochschulsport (ZEH) 

Dienstleistungseinrichtung Sport für alle Stundenten und Mitarbeiter der 
Universität, Friedrichstr. 82, Tel. 229 2873. 
Fachgebiete: Leichtathletik/Fitness, Schwimmen, Sportspiele, Kraftsport/ 
Budosport, Gymnastikffanz, Wasserfahrsport. 
Nebendem wöchentlichen Sportangebot (z.B. Yoga, Jazz-Dance, Karate, 
Aikido, Tennis) stehen auch Lehrgänge im Wasserfahrsport, Wintersport 
und Rad-und Gebirgswandern auf dem Programm. 
Einschreibung: 15./16.10.199112.00-18.00 Uhr 

17.10.1991 10.00-16.00 Uhr 
18.10.1991 09.00-16.00 Uhr 

Garderobe Audimax 
Mensa Nord-Foyer 
Mensa Nord-Foyer 

Zentraleinrichtung f. audiovisuelle Lehrmittel (ZAL) 
Dienstleistungseinrichtung für Betreuung von av Projekten und entspre­
chenden wissenschaftlichen Vorhaben, Videoaufnahmen und -vorführungen, 
Fo~oarbeiten (speziell wiss. Fotografie), Geräteservice und technische 
Ausstattung von Veranstaltungen, Ausleihe von av Technik. Beratung und 
Information, Seminargebäude am Hegetplatz Tel.2093 2989 
Kursangebote: 
Medienkunde für Studenten (Erwerb von Fähigkeiten im Umgang mit 
av Medien,speziell Videotechnik, Erwerb des \brführscheines); Termine 
nach Vereinbarung (Tel.2093 2821 oder RaumPALE 20a, Mo-Fr 10.00-
12.00 Uhr) 
Videokurse und Videoprojektkurse für Stud<?nten und Mitarbeiter; Termine 
nach Vereinbarung über Tel. 2093 2666 
Seminar zu ausgewählten Fragen der Mediendidaktik und Medienerzie­
hung (einschließlich praktischer Videoarbeit) für Studenten mit dem Be­
rufsziel Lehrer und auch andere Interessierte; Termine nach Vereinbarung 
über Tel. 2093 2991 
Kurs Wissenschaftliche Fotografie; Termine nach Vereinbarungüber Tel. 

2093 2991 ' 

Götterbann brechen 
Projekttutorien: Studenten forschen 

Erhaben steht er vor den unwissen­
den Jünglingen und Mägdelein, 
streckt belehrend seinen Finger in 
die Höhe, göttlich weise - der Pro­
fessor. Doch in den Reihen des jun­
gen lauschenden Volkes gibt es Un­
gläubige, die nicht allem trauen, 
was erzählt wird, denen die Erklä­
rungen der Weisen nicht genügen. 
Diese Studenten können nicht nur 
auf die Abschußliste eines Hoch­
schullehrers gelangen, sondern auch 
eine Finanzspritze fiir ihre eigene 
Forschungsarbeit erhalten, indem 
sie ein Projekttutorium gründen. 

Dreißig Stellen sieht der Uni­
Haushalt für Projekttutorien vor. 
Wichtigstes Kriterium für den Er­
halt einer solchen Stelle, ist eine 
fachübergreifende Forschungsarbeit 
Eine größere Praxisverbundenheit 
der Arbeit ist durchaus erwünscht. 
Als Beispiel gelten hier 
Beispielprojekte von TU und FU, 
wo Videozeitungen, Orientierungs­
kurse für Erstsemester und Service­
leistungen für Sehbehinderte sich 
als Projekttutorien neben der "gro-

ßen" Forschung, wie die Analyse 
der Kornmunikation von Randgrup­
pen usw., etabliert haben. Beantra­
gen kann man so ein Projekttuto­
rium bei der Zentralen Projekttu­
torien-Kommission, die vom Aka­
demischen Senat zum Redaktions­
schluß leider noch nicht wurde. 
Dort muß der Bewerber dann ein 
detailliertes Konzept über seine 
Forschungs- bzw. Arbeitsweise in­
clusive Kostenvoranschlag (also 
Geld für Bücher, Fahrkosten oder 
um Leute einzuladen) vorlegen. Air 
gesehen von den kalkulierten Um­
kosten erhält so ein Projekttutor 
80 bezahlte Stunden, und das bei 
ca. 12-15 DM/Stunde. Bei entspre­
chenden Umfang eines Projekts 
können dafür auch mehr als eine 
Stelle vergeben werden. Nähere 
Auskünfte dazu bei Uta Schorlem­
IDer im Studentenratszimmer 2016 
Hauptgebäude. Falls sienicht da ist, 
hinterlaßt eine Nachricht, daß sie 
ihre Anwesenheitszeiten ausschil-
dern soll. hf 
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Im Westen nix neues 
Von 2/3-Wessis, BAföG und wie man es unter Umständen loswerden kann 

"DAS BAFÖG - STEUERGEL­
DER AUS DEM FENSTER GE­
SCHMISSEN" - so könnte eine 
Überschrift von einem unserer bunten 
Blättchen. Und es hätte recht. Mit 
550,- Mark (Maximaleinkommen) 
im Monat sind die Studenten auf's 
Nebenbei-Arbeiten angewiesen. Das 
heißt in der Regel, länger zu studie­
ren. Länger studieren bedeutet kei­
ne Lohnsteuern, ältere Studenten, 
Verlust jugendlicher Dynamik in 
Industrie und Verwaltung. 

Ein Schlauberger könnte natür­
lich die ganze Massen- und Lang­
zeitstudiererei in erster Linie als 
Beschäftigungsmaßnahme sehen, 
denn wer von .den jungen Leuten 
würde schon eine Arbeit bekommen 
-die Unis .holen die Jugendlichen 
von der Straße weg. Naja, auch eine 
Variante. 

Jedenfalls bekommt man Geld 
für's Studieren. Und wernoch nicht 
beim BAföG-Amt war, sollte das 
schleunigst nachholen. Es liegt ja 
gleich um die Ecke, Behrenstr. 40. 
Angegeben werden müssen Miete, 
Nebenverdienste und das Einkom­
men der Eltern vom letzten Quartal 
'90. Wessen Eltern inzwischen 
weniger Bezüge haben (z.B. Arbeits­
losenunterstützung) kann eine Ak­
tualisierung beantragen, die ledig­
lich die letzten Monate berücksich­
tigt. Aber Vorsicht: Verdienen Dei-

ne Eltern im beantragten Bewilli­
gungszeitraum (sprich bis Sommer 
'92) mehr als jetzt, müßt ihr das 
zuvielerhaltene BAfoG mit einem 
Schlag zurückzahlen. 

BeimBAföGgibt es noch andere 
Fallen. 

Wer seine Studienrichtung wech­
seln will und weiterhin BAföG 
bekommen möchte, muß einer 
Kommission gute Gründe für sei­
nen Wechsel liefern. Dabei sollst 

Du nicht in erster Linie erläutern, 
warum ihm der andere Studiengang 
gefällt, sondern warum er den bis­
herigen Studiengang nicht mehr 
möchte oder noch besser kann. So 
ist es am günstigsten, in ein paar 
fachtypischen Klausuren durchge­
fallen zu sein. Aber nicht als total 
verblödet hinstellen, daß könnte Eure 
weitere Förderungswürdigkeit in Fra­
ge stellen. 

Habt ihr vor für ein Jahr im Aus-

Für's Essen hat das BAföG niclit mehr gereicht. 

oder InlandArbeiten zu gehen (aus­
genommen Praktikwn) sollte ihr ein 
bzw. zwei Urlaubssemester bean­
tragen. Wer sich exmatrikulieren läßt, 
kann beim Wiedererscheinen auf dem 
BAfOG-Amt eine böse Überraschung 
erleben. Mit der legeren Methode 
"Weggehen und (vielleicht) Wie­
derkommen" beißt ihr dort auf Granit 

Weitere Hinweise könnt ihr in 
der BAföG-Beratung des Studen­
tenrates, Clara-Zetkin-Straße 26, 
rechter Hügel, Raum 200 b, erhal­
ten. Dienstags undDonnerstags von 
10 bis 16 Uhr. 

H.Milch 

0 

Das 
Berliner Studentenwerk 

Rechtsträger 
zahlreicher sozialer 

Einrichtungen für Studenten 
(wie BAföG, Wohnheime, 

Mensen etc.) 

sucht 
4 Studenten 

als HUB-Vertreter für seinen 
Vorstand und Verwaltungsrat 

Interessenten, bitte bis zum 18. 
Oktober im Studentenrat HG 

2016 melden. 

DER DENUNZIANT I 
C C0"C- -='@1-CW<C<b'" 

Ein ganz legaler BAFöG-Tip . II W PNffD: II 

Das BAfoG-Gesetz zeichnet sich 
durch gewisse Feinheiten aus. So 
z.B. wirkt sich ein im Antrag ange­
gebener Kontostand von über 6000,­
DM reduzierend aufs BAföG aus. 
Hast Du aber einen Monat später 
keine 6000 mehr, ist das dem Amt 
egal. Nur Dir nicht. Bei soviel 
Fürsorge möchte man schon 
manchmal etwas verdrießlich 
dreinschauen. "AB HEUTE 
WIRD ZURÜCKBESCHISSEN". 

Nun sollte sich jeder, der auch 
nur im entferntesten mit diesem 
Gedanken spielt, vor Augen führen, 
daß er an einem Tag vor nicht allzu 
langer Zeit mit seinem Otto-Wil­
helm unter dem BAföG-Antrag 
auch großzügig eine "Mitwir­
kungsverpflichtung" absegnete. Das 
lange Wort bedeutet im wesent-

liehen die Bereitschaft, alle die 
fmanzielle und soziale Lage betref­
fenden Angaben offen und ehrlich 
dem BAföG-Amt bekanntzugeben. 

Das BAfOG-Amt könnte also, 
wenn es sich viel Arbeit machen 
wollte, jeden Antragsteller bitten, 
seine Einwilligung in eine Überü­
fung des angegebenen Kontos (mehr 
Konten kennt das BAföG-Amt ja 
nicht!) zu geben. Das solltederjeni­
ge auch tun, sonst ist er bald die 
Ausbildungsforderung los. 

Aber wie angedeutet, wird eine 
solche Razzia nie aus heiterem 
Himmel heraus kommen, sondern 
aus Verdacht Das kann, lieber Leser, 
ein dummer Zufall sein, weil den in 
engen Büroräumen zusammenhoc­
kenden Staatsdienern irgendwas an 
Deinen Verhältnissen komisch 

erscheint, oder DENUNZIATION. 
~~r~r=·=·=·=·.·.·.·=·.·=·=·=·= .. =·=·=·=·=·=·=·=·=·=·=·=·=·=·= = ..... ·.·.·.·.·. =·=·= = = = = = = =. =·=·=·=~If 

[[[[[:::: Der Studentenrat der HUB @ii 
"Meistens, wenn wir mal einen ::::-·: sucht 1-2 Studentinnen, mfj: 
erwischt haben, waren es die lie- :::=::::: ::·:·:·:· 

ben Kommilitonen, die ihn ange­
zeigt haben.", lächelt BAföG­
Bereichsleiter Wolff aus der 
Hardenbergstr. 34. "Der eine war 
auf den anderen sauer und wollte 
ihm eins auswischen." 

Gott sei dank, hält sich die Zahl 
derartiger Fälle in Grenzen. Auch 
hier hat sich Papa Staat als ein 
weitblickender Mann gezeigt. Mit 
väterlicher Bedachtsamkeit enieht 
er seine aufstrebenden Kinder zu 
deutscher, familärer Harmonie. We:c 
will sich schon angesichts dieser 
Tatsachen einen Streit mit seinen 
Komilitonen einhandeln. 

Schönen, guten Abend. 
.hifi (au,5 UnAUF 22)/gekürzt 

f(: die im kommenden Win- ::::::::: 
:::=·=·=· tersemester, die BAFöG- tf~ 
tlf 
::::::;:: Beratung übernehmen. 

::::::~: Viorkenntnl~A wun·· schens- ::::::l:: 
-·- ~ :::::::;: 

_[:[[::[: wert, aber nicht Bedingung. ;;:;::::: 
::::: Gefordert Interesse und En- (:) 
tt~ gagerneut zweimal pro Wo- ::::::::: 
:::::::: ehe. Entlöhnung (ungefähr \}} 
:):::0 10,-/h)undZeitkönnenmit }\1 
111111[.\ dem StuRa geklärt werden. :::j[: 
--=----- ~ri 
1}/ Interessenten melden sich If~ 
~rr bitte bei: :::::·::: 

::1\ii\i[ M.Binioszek 
\\: Raum 2016 o. 3022 HG. 
:::::::; Zwischen 10 und 15 Uhr. 
r~~~~~ 

:-:-:-:-:-:-:-:-:-:-::::::::: 
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Darlehen Die echte Alternative zum Arbeiten 

Das Studentenwerk vergibt zweier­
lei Darlehen. Zum einen für Studen­
ten, die die Förderungshöchstdauer 
des B MöG überschritten haben und 
glaubhaft nachweisen können, in­
nerhalb von zwei weiteren Seme­
stern das Studium abschließen zu 
können. Dieses Darlehen läuft über 
die Studentische Darlehenskasse e.V. 
in der Hardenbergstraße. Im Mo­
ment hat es allerdings noch keine 
Gültigkeit für die HUB-Studies, da 
die Universität der Kasse noch nicht 
beigetreten ist. 
Die andere Darlehensform betrifft 
die Überbrückung von finanziellen 
Engpässen- so steht es jedenfalls in 
den Richtlinien. In Wirklichkeit gibt 

man sich viel großzügiger, als es die 
Bezeichnung vennuten läßt. Wer sich . 
beispielsweise einen Computer 
anschaffen will und keine saftigen 
Bankzinsen vom Munde absparen 
möchte, kann sich vertrauensvoll 
an Frau Kaulfuß im Studentenhaus, 
Hardenbergstraße 34, 1. Etage 
wenden. Telefonnummer 849- 311 
22 30. 
Doch keine Euphorie! Erstens muß 
man ein gesichertes Einkommen 
nachweisen können. Das kann der 
BAföG-Satz sein, wenn man einen 
bekommt, oder ein nachweislich 
längerfristiges Arbeitseinkommen. 
Zum zweiten sollte man beachten, 
daß ab Darlehensbeträgen von 693,-

Sozialzuschüsse 
Der Sozialzuschuß von 750,- DM/ 
Monat des Studentenwerkes rich­
tet sich im wesentlichen an auslän­
dische Studenten, die keine staat­
liche Förderung erhalten und deren 
Einkommen in den letzten zwölf 
Monaten unter9.000,-DMlag.Für 
Leute mit Familienangehörigen ohne 
eigenes Einkommen verdoppelt 
sich dieser Grenzbetrag. Jedoch muß 
der Antragsteller nachweisen, daß 
er nicht nur minimal versucht hat, 
sein Studium durch Arbeitengehen 
zu finanzieren. 
Als Verhinderungsgründe erkennt 
das Studentenwerk dabei an: 
Arbeitsunfähigkeit durch Erkran­
kung, Versorgung von kranken 
Familienangehörigen, notwendige 
therapeutische oder prophylakti-

sehe Maßnahmen, Vorbereitung 
auf eine oder mehrere Prüfun­
gen (Zwischenprüfung, Abschlu­
ßexamen), Eingebundensein in ein 
ganztägiges unbezahltes Pflichtprak­
tikum. Bei diesen Gründen wird der 
Sozialzuschuß bis zu einem Jahr 
gewährt. Ausnahme dabei ist das 
Abschlußexamen. Hier beträgt die 
Förderungshöchstdauer 18 Mona­
te. Im Notfall legt das Studenten­
werk nach gründlicher Prüfung der 
Umstände noch ein bißeben Geld 
zu. 
Und noch eins: Während der Förde­
rungszeit darf das eigene Einkom­
men nicht über 100,- DM liegen. 
Studentenwerk, Hardenbergstr. 34, 
1. Etage, Frau Kaulfuß, Tel. 849-
311 22 30. hf (aus UnAUF 25) 

Ohne Moos nix los 
Ohne Moos nix los. Schon gar 

nicht, wenn man vom Ost-BMöG 
lebt. Also muß man mal ein bißeben 
hinzuverdienen, wenn man nicht nur 
von Spaghetti, Sonnenblumeoma­
gafine und Aldi-Toastbrot leben 
möchte und auch sich sonst mal ein 
bißeben Kultur oder Reisen gönnt. 

Zu ersteinmal gibt es da 
institutionalisierte Arbeitsvermitt­
lungen. Kurzzeit-Jobs bis zu fünf 
Arbeitstagen vermittelt die 
studentische Arbeitsvermittlung 
TUSMAe.V., die in der Clara-Zet­
kin-Str. 26, Raum 205 sitzt. Tel. 
20315 321. 

Mo, Di, Do, Fr 9-13 Uhr und Mi 

13-18 Uhr- in dieser Zeit kannst Du 
Dich dort ersteinmal anmelden. Not­
wendig daftir sind eine Studienbe­
scheinigung, Personalausweis, Lohn­
steuerkarte, zwei Paßbilder und -
wer hat- eine Fahrerlaubnis (mind. 
3 Jahre). Täglich um 8 Uhr beginnt 
der Jobausruf. Frühaufsteher haben 
natürlich die besten Möglichkeiten 
einen fetten Happen zu erwischen 
(Mindestverdienst: 10,50 DM/h). Au­
ßerdem gibt es eine Sondervermitt­
lung für Studies, die vor ihrem 
Studium schon einen Beruf erlernt 
haben. Bei der TUSMA erhälst Du 
ausführliche Informationen . über 
Lohnsteuern, Sozialversicherungen 

DM ein Bürge den Darlehensantrag 
absichern muß. Das kann nur je­
mand sein, dessen Monatseinkom­
men mindestens der Höhe des Dar­
lehens entspricht, oder aber eine 
juristische Person des öffentlichen 
Rechts übernimmt die Bürgschaft. 
An den Westberliner Unis sind das 
in aller Regel die AStA, der sich 
allerdings auch perVertragmit dem 
Antragsteller absichert, denn wenn 
der Studentnicht in der Lage ist, das 
Darlehen in den vorgegebenen Mo­
natsraten zurückzuzahlen, wird der 
AStAohne Vorwarnung zur Kasse 
gebeten. Das sind beim Dariehens­
höchstsatz immerhin 1386,- DM plus 
satte Verzugszinsen. Beim hiesigen 

und Rechtshinweisen gegenüber dem 
"Arbeitgeber" -wie es jetzt so schön 
heißt. 

Nur dasArbeitsamtkann länger­
fristige Jobs vermitteln. In Ostber­
lin wird bis Anfang November das 
Arbeitsamt 6 Abt. 1 eine spezielle 
Vermittlungstelle für Studenten 
eingerichtet sein. Vorraussichtlicher 
Sitz in der Frankfurter Allee. Un­
AUF wird darüber berichten. Die 
speziellen Westberliner Arbeitsamts­
stellen für Studenten dürfen derzeit 
keine Ost-Studies vermitteln. 

Neben diesen Arbeitsangeboten 
gibt es noch private Zeitarbeitsver­
mittlungen (siehe Brachenfern­
sprechbuch S. 2067/2188/955) und 
die Arbeitsmarkt-anzeigen aus der 
"Zweiten Hand", "Berliner Zei-

Studentenrat wird derzeit eine ent­
sprechende Regelung erarbeitet, die 
- wie es aussieht - bald beschlossen 
wird. 
Aber egal ob StuRa oder sonstige 
Bürgschaft- dem Antrag (den man 
bei Studentenwerk erhält) sind fol­
gende Unterlagen beizufügen: Im­
matrikulationsbescheinigung, Per­
sonalausweis, Belege zum Antrags­
grund (beispielsweise Computer­
oder Reparaturkostenvoranschlag), 
Einkommensunterlagen und- wenn 
notwendig (über 693,- DM) - eine 
Bürgschaftserklärung. Also für den 
Fall der Fälle: am Zoo gibt es 'ne 
reiche Quelle. 
hf (aus UnAUF 25, ergänzt) 

tung" und den Stadtillustrierten "Zit­
ty", "tip" und "Prinz". Informiere 
Dich aber vorher über Deine Rechte 
und Pflichten gegenüber Deinem 
Arbeitgeber. Mehr darliber in einer 
der-nächsten UnAUF's. 

Der Weg zum Job .. 

Die Studentische 
Arbeitsvermittlung 



Kinderkriegen im· Studium 
Wann soll frau/man denn sonst, wenn überhaupt? Gleich nach dem Studium vielleicht? Kaum Berufserfahrung und 
Kleinkind. Gerade bei Frauen kein Geheimrezept für erfolgreiche Arbeitssuche. Also noch später. Mit dreißig oder 
so? Man kann es drehen und wenden wie man will- ein Idealalter gibt es kaum. Für alle, die sich also dochfürs 
Kinderkriegen während des Studiums entscheiden, haben wir im folgenden mögliche soziale Leistungen im Ober­
blick aufgeführt. Dennoch ein ausdrücklicher Hinweis: 
Nach den ersten zwei Lebensjahren des Kindes wird der staatliche Geldhahn stark zugedreht. Das Erziehungs- und 
Familiengeld von 600 DM fällt weg, und selbst mit Mehrbedarfsbeihilfen, Sozialhilfe des Kindes und Wohngeld-
zuschuß bleiben, wenn es hochkommt, gute 300 DM übrig. hf(aus UnAUF 26) 

Urlaubssemester 
In der Humboldt-Uni kann frau/man 
bis zu zwei Urlaubssemester bean­
tragen. Lange Urlaubszeiten wer­
den jedoch wegen Schwierigkeiten 
bei der "Reintegration" nicht be­
sonders empfohlen. Außerdem ent­
fallt während der Urlaubssemester 
der BAföG-Anspruch; allerdings 
kann dann Sozialhilfe bezogen 
werden. 

Verlängerung ·der Förderungs­
höchstdauer 
Für die Zeit der Schwangerschaft 
kann frau eine Verlängerung der 
Förderungshöchstdauer um ein 
Semester beantragen. Erstreckt sich 
die Schwangerschaft über zwei 
Semester (gar Ex.amenssemester) und 
ist mit einer erheblichen Studien­
beeinträchtigung verbunden, wer­
den unter Umständen auch zwei 
Semester bewilligt. 
Für die Pflege und Erziehung des 
Kindes während der ersten drei 
Lebensjahre kann eine weitere ein­
semestrige Verlängerung beantragt 
werden. Für das 4. und 5. Lebens­
jahr kommt noch einmal je ein 
Semester hinzu. 

Studienabschlußförderung 
Kurz ,vor dem Abschluß stehende 
Studierende können eine Verlänge­
rung der Förderungshöchstdauer bis 
zu 12 Monaten beantragen, wenn 
erhebliche Schwierigkeiten, z.B. mit 
KiTa-Plätzen, aufgetreten sind. Die 
zuständige Prüfungsstelle muß al­
lerdings bescheinigen, daß die 
Ausbildung innerhalb der zwölf 
Monate abgeschlossen werden kann. 

BAröG-Aitersgrenze 
Studierende über 30 Jahre erhalten 
normalerweise kein BAföG. Aus­
nahme sind Frauen/Männer, die 
wegen der Erziehung eines Kindes 
unter 10Jahren ihr Sudium zurück­
gestellt haben. Entsprechend d.!eses 
Zeitraumes wird die Altersgrenze 
heraufgesetzt. 

BAföG-Rückzahlung 
Leben Kinder unter 10 Jahren im 
Haushalt, so wird das Darlehen in 
Höhe der jeweils falligen Monats­
raten erlassen, wenn der Einkom­
mensbetrag bestimmte Höchstgren­
zen nicht überschreitet (siehe BA­
föG § 18 (1)).1m Moment sind das 
1210 DM. Dazu kommen für den 
Ehegatten 540 DM. Der Darleben­
serlaß muß beantragt werden. Und 
aufgepaßt Wer sein Darlehen vor­
zeitig zurückzahlt, kann einen Rück-

zahlungsnachlaß von bis zu 50% er­
halten. 

Darleben des Studentenwerkes 
Das Studentenwerk bietet für den 
Fall der Fälle drei unterschiedliche 
zinslose bzw. zinsgeminderte Dar­
lehen. Erstens das Überbrückungs­
darlehen für die Zeit zwischen 
BAföG-Antrag und -bewilligung. Des 
weiteren gibt es ein Engpaß-Darle­
ben bis zu (im Moment) 1.386 DM, 
hier ist ab 693 DM ein Bürge (z.B. 
der StuRa) erforderlich. Und dann 
wäre da noch das Studienabschluß­
darleben der Studentischen Darle­
henskasse e. V., daS gleich zwei Haken 
hat. Zum einen, weil die HUB noch 
nicht der Kasse angehört, zum an­
deren weil man hier gleich zwei 
Bürgen braucht, denn immerbin geht 
es um Beträge bis zu 9.600 DM. 

Sozialhilfe 
Studierende mit Kind können beim 
Sozialamt durch "nicht ausbildungs­
geprägten Bedarf' Mehrbedarfsbei­
hilfen beantragen, die bis zu schät­
zungsweise knapp 100 DM betra­
gen können. Aber egal ob Beihilfe 
oder nicht, dem Studentenkind steht 
auf alle Fälle Sozialhilfe zu. Das 
BAfpG der Eltern darf dabei nach 
den Berliner Ausführungsbestim­
mungen zum AV-Hilu (irgendwas 
mit Bundessozialhilfegesetz) nicht 

als Einkommen zur Berechnung her­
angezogen werden. 
Wegen der Erziehung des Kindes 
beurlaubte Studentinnen sind so; 
zialhilferechtlich Niclrt-Studieren­
den gleichgestellt. Sie sind auch 
nicht verpflichtet, ihre Arbeitskraft 
für den Lebensunterhalt einzuset­
zen. 

Einmalige Beihilfen rtir Schwan­
gere 
wie Säuglingserstaustattung (295 
DM) usw. können ab dem fünften 
Schwangerscbaftsmonat, spätestens 
aber bis sechs Wochen vor der Geburt 
beim Sozialamt beantragt werden. 

Mutterschaftshilfe 
Für Studentinnen, die vorher in 
keinem Arbeitsverhältnis standen, 
besteht ein Anspruch auf einmalige 

Mutterschaftshilfe (150 DM), bei 
Wahrnehmung der Vorsorgeunter­
suchung noch mal (100 DM), sowie 
Kostenübernahme bei den Fragen 
der Empfängnisregelung bis hin zur 
kostenlosen Verordnung von Verhü­
terli (Spirale, Pille usw.). 

Stiftung ''Hilfe rtir Familie, Mut­
ter und Kind" 
Hier können zusätzliche notwendi­
ge Hilfen, die das Sozialamt nicht 
gewährt (z.B. Umstandskleidung, 
Heiz- und Renovierungsmaterial, 
notwendig gewordene Einrichtungs­
gegenstände wie Waschmaschine 
usw.), beantr~t werden. Vorher 
sollten alle staatlichenAnzapfmög­
lichkeiten allerdings genutzt wor­
den sein. Es besteht kein Rechtsan­
spruch auf die Stiftungshilfe. 

Erziehungs- und Familiengeld 
Erziehungsgeld kann frau/man 18 
Monate lang nach der Geburt vom 
Jugendamt beziehen. Es beträgt600 
DM und kann in Berlin nicht auf 
BAföG oder Sozialhilfe angerech­
net werden. Es wird parallel dazu 
bezogen. Daran schließt sich auf 
Antrag das Berliner Familiengeld 
(bis zu 600 DM) bis zur Vollendung 
des 2. Lebenjahres an. Kindergeld 
wird nicht angerechnet. 

Wohngeld 
Studentinnen mit Kindem haben 
Anspruch auf Wohngeld, das schon 
während der Schwangerschaft be­
antragt werden kimn. Auch hier darf 
das BAföG nicht als Einkommen 
berechnet werden. Studentinnen mit 
Kind bekommen nicht mehr unbe­
dingt einen Wohnberechtigungs­
schein mit Dringlichkeit. Sachbear­
beiterrio bearbeiten! 

Beratungshilfe und Prozeßkoste­
nübernahme 
Beratungshilfe iil Angelegenheiten 
des Zivil-, Verwaltungs- und Ver­
fassungsreChts (auch Vertretung vor 
Behörden) kann beim Amtsgericht 
des Wohnbezirks oder besser bei 
einem Anwalt eigener Wahl bean­
tragt werden. Das Monatsnettoein­
kommen (nach Abzug von Versi­
cherung, notwendiger Kosten wie 
Monatskarte usw.) darf bei Allein­
stehenden nicht 850 DM und beim 
Zwei•Personen-Haushalt nicht.l.300 
DM übersteigen. 

0 
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Hänschen klein, ging allein ... 
... und kehrte als Hans zurück. 
Einst gab es die Wanderjahre. 

Heute heißt das abgewandelt- Aus­
landsstudium. Denn verwirrender 
Weise steht dabei meist nicht das 
Studieren im Vordergrund, sondern 
etwas, das man hierzulande mit Er­
fahrung, Weltoffenheit und Selbst­
vertrauen bezeichnet. 

Aber so ein Ausflug will geplant 
sein. Nicht nur für die Studenten, 
die gerne ein Stipendium abstauben 
wollen. Auch die anderen, die sich 
mit dem AuslandsBAföG begnü­
gen, gibt es eine Menge Dinge vor­
her in Erfahrung zu bringen, wenn 
man nicht ins offene Messer laufen 
Will. So z.B.notwendige Sprachnach­
weise oder die Studiengebühren, die 

Grundstudium 

1. 2. 3. 

an ausländischen Universitäten er­
hoben werden - schließlich blecht 
das BAföG-Amt maximal9000 DM 
für das akademische Fernweh. Eli­
te-Hochschulen kann man damit z.B. 
nicht finanzieren. Aber die müssen 
auf dem jeweiligen Fachgebiet gar 
nicht so gut sein, wie man hierzu­
lande denkt. Also muß man heraus­
bekommen, an welchen Unis, was, 
wie gut gelehrt wird. Dazu gibt es 
eine Menge Erkundigungsmöglich­
keiten. Für die USA beispielsweise 
liegen Hochschulführer im Ameri­
ka-Haus, Hardenbergstr. 20 (geöff­
net: Mo,Mi,Ff'll.30-17.30, Di,Do 
11.30-20.00), aus. Dort bekommt 
man auch sachkundige Beratung. 
Gleich nebenan befindet sich das 

British Council, das das gleiche für 
die Commonwealth-Staaten macht. 
Oder das Institut Francaise, Ku' darum 

211 Tel. (849)885 9020. 
So dann gilt es, Verbindung auf­

zunehmen mit den Universitäten. 
Studienordnungen und die Kompa­
tibilität der Abschlüsse zu prilfen 
usw. Wer dabei ein besonders be­
merkenswertes Engagement an den 
Tag legt, hat beste Chancen ein Sti­
pendium zubekommen. 

Aber darüber kann Euch aus­
führlicher das überlastete Akade­
mische Auslandsamt, namentlich Fr. 
Stein im HG 2079, 'J'el. 2093 2139, 
informieren. H.FEN 

T Zeitplan fürdie Vorbereitungauf 
ein Auslandsstudium 

Hauptstudium 

4. s.· 6. 7. 8. 9. 

~ DAAO:.Bewemungszelt 

Für Auslands•BAföG 
zuständige Ämter 

Schweiz, Liechtenstein 
Landesamt für Ausbildungsförde­
rung Baden-Württemberg beim 
Regierungspräsidium Sottgart 
Breitscheidstr. 4, 7000 Stuttgart 1 
Österreich 
Amt für Ausbildungsförderung der 
Stadt München, Schwanthaler Str. 
40, 8000 München 2 
Italien 
Bezirksamt Charlottenburg von 
Berlin, Amt für Ausbildungsförde­
rung-Abteilung Sozialwesen- Otto­
Suhr-Allee 100, 1000 Berlin 10 
Griechenland, Jugoslawien, 
Zypern, Stadt Paris 
Studentenwerk Marburg, Erlenring 
5, 3550 Marburg an der Lahn 
Be-Ne-Lux-Länder 
Amt für Ausbildungsförderung der 
Landeshauptstadt Hannover, Röse­
lerstr. 2, 3000 Hannover 1 
Großbritannien, Irland 
Landesamt für Ausbildungsförde­
rung Nortlrhein-Westfalen, Theater­
platz 14, 5100Aachen 
Frankreich (außer Paris), 

Bulgarien, Polen, Rumänien, 
SU, CSFR, Ungarn 
Kreisverwaltung Mainz-Bingen, Amt 
für Ausbildungsf6rderung, Schil­
lerstr. 44, 6500 Mainz 
Portugal, Spanien, Malta 
Amt für Ausbildungsförderung der 
Stadt Saarbrücken, Großherwg­
Friedrich-Str. 6, 6600 Saarbrücken 
Dänemark, Finnland, 
Island, Norwegen, Schweden 
Amt für Ausbildungsförderung der 
Stadt Flensburg, Am Pferdewasser, 
PSF 2742, 2390 Flensburg 

Amerika (außer USA),Austra­
lien, Ozeanien 
Landesamt für Ausbildungsför­
derung ~ Senator für Bildung, 
Wissenschaft und Kunst - Rem­
bertiring 8-12, 2800 Bremen 1 
Afrika, Asien, 
europäischer Teil der Türkei, 
USA 
Landesamt für Ausbildungsför­
derung - Behörde für Wissen­
schaft und Forschung in Harn­
burg- Hamburger Str. 37, 2000 
Harnburg 76 

Interessenten gesucht, die im Rah­
men eines bezahlten Projekttuto­
riums, eine studentische Infor­
mationsstelle für Auslandsstudien 
aufbauen wollen. 
Bitte melden bei Fr. Stein, HG 
2079, Tel. 2093 2139 

.ln unseren nächsten fegui~Em · 
Ausgaben . stellen wir Euch 
vor: -.:.:-· .. ·: ...... -.. -.-_ ---·-----.--.. -.·.-.·. 

.·Studieren:. 
von•Aigerien 
bis Zypern . 

•. . · Die . Studienb~dingungen . 
(fast) aller Länder werclen ·•· 

· · vörgestellt. . . .. · . 
. Wir beginnen mit den 

•... ·Vereinigten Staaten. 

Adressen von 
Fördervereinen 
*Westdeutscher Famulantenaus­
tausch, Godesoorger Allee, 5300 
Bonn 2, Tel. 0649 228 - 375340. 
Vermittlung von Famulaturplätzen 
für Humanmediziner in aller Welt. 
Keine festen Stipendiensätze, oft 
freie Unterkunft und Verpflegung. 
* Erasmus, Erasmus-Arbeitsstelle 
beini DAAD, Postfach 200804, 5300 
Bonn, Tel. 0649 228- 882277. Für 
alle Fachrichtungen, in der Regel 
ein Semester Förderung, Partneruni 
ist Voraussetzung für die ZielwahL 
Studiengebührenübernahm~. oft 
kostenlose Unterkunft und Mehr­
kostenü bernahme. 
* Comett ll, Comett Technical As­
sistant Unit, Avenue de Cortenbergh 
71, B-1040Bruxelles, Tel. 06 32 2-
7339755-57. Fördert Studienaufen­
thalte und Praktika bei ausländi­
schen Unternehmen und Universi­
täten vor allem für Studierende 
technischer Fächer. 
* Pädagogischer Ausstauschdienst, 
Nassestr. 8, 5300 Bonn 1, Tel. 0649 
228 - 501458. Ein Jahr als Fremd­
sprachenassistent im Deutschunter­
richt ills Ausland. Untemaltszuschuß. 
Voraussetzungen: Mind. vier Seme­
ster Fremdsprache. 
* Dt.-Frz. Hochschulkolleg, Schill­
lerstr. 1, 6500 Mainz 1, Tel. 0649 
6131-231697. Integrierte Studien­
gänge an dt. und frz. Unis. Teilstip, 
Reisekostenzuschuß. 
* Dt.-frz. Jugendwerk ••• u.v.m. 
zu erfragen beim Akademischen 
Auslandsamt, Raum 2079, Haupt­
gebäude 
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- Vorsicht: Werbung -
UnAUFGEFORDERT 

für Freaks 
Wieman auf dem Foto erkennen 

kann, gibt es tatsächlich einige, die 
uns Iesen·. Sogar regelmäßig. 

Diese Rege.hnäßigkeit ist un~ 
größtes· Problem, denn a~le zwei, 
Wochen eine Zeitung aus dem Boden 
zu stampfem mit aktuellem, brisan­
ten Inhalt, mit eigenem Layout, 
Verkauf usw. ist für unsere durch­
schnittliche Acht-Mann-Mannschaft 
nicht selten eine Tortur. Geteiltes 
Leid, halbes Leid. 

Wessen .Herz sich durch unsere 
versteckten Hilferufe erweichen ließ, 
und wer zu dem sich halbwegs schrift­
lich ausdrücken kann und möchte, 
der melde sich doch bei uns. Und 
wer nicht mit eigenen konkreten 
Themenvorstellungen dienen kann, 
der erhält von uns so viele, daß er 
für die nächsten vier Jahre eine echte 
Nebenbeschäftigung hat. Denn vie­
le Ideen haben wir aus Zeitmangel 
nie umsetzen können. 

UnAUFGEFORDERT 
für Kreative 

Die Zeitung ist auch Spielstätte vieler 
verkannter Künstler. Nicht nur die 
Mittelseiten unsererregulären Aus-

gaben boten und bieten. Pla~. ffit 
Comics, Cellag.en;.~emund 

Fotografien. aJa• selbsVgemaeht. 

UnAUFGEFORDERT 
zum Geldverdienen 

Der Relrotd: lil~g.tbei 66,40 DM in 
di:eiShmden; w,as;fiir unsere Hand­
verli1äUfirn sov.ieli. wie etw.a;200 ver­
kauile'UnAUFGEF.01IDER'Fbedeu­
tet'. Die Hälfte der verkaufseinnah­
men bekommt nämlich ihr. 
SicherliCh· geht das Geschäft nicht 
so von·derHand; Aberindenersten 
zwei Verkaufstagen könnt ihr mit 
mindestens 15 DM proStunde rech­
nen, ohne euch aus der Uni zu 
bewegen. Der ideale Job für die 
Seminarpausen. 

Redaktionssitzungen immer 
dienstags um 20 Uhr (meist im 
HG 3022, andere Treffpunkte 
sowie Termine für Handverkäu­
fer den Türzetteln entnehmen) 
Nächste(vorr.): 15 .,22.,29.0kt. 
Tag und Nacht besetzt ist 
unser Redaktionstelefon 
(vom Anrufbeantworter). 
2093 2288 

Ver( u n )sichert 
Haftpflichtversicherung: 
Bei einer Party fallt Euch die Kerze 
vom Tisch. Im Nu steht die fremde 
Wohnung in Flammen. Oder, Was­
serrohrbruch. Die Wohnung unter 
Euch verwandelt sich in ein Tropf­
steinlabyrinth. Für solche Fälle des 
"normalen Alltags" preisen tau sen­
de Versicherungsvermittler "im 
Außendienst" Haftpflichtversiche­
rungen an, die solche Schäden be­
zahlen. Die Preisangebote der pri­
vaten Versicherungen sind allerdings 
sehr unterschiedlich. Hier zwei preis­
werte ausgelegt für junge Leute bis 
zum 25. Lebensjahr. 
(Jahrespreis, [Deckungssumme all­
gemein/bei Mietsachschäden], 
{Mitversicherung des Ehepartners 
u. Kinder}) 
Schweizer NatioTUZl 
61,80 [2 Mio./50.000] {nein} 
WB, Kalckreuthstr. 4, 2119026 
Basler 
63,00 [2 Mio/300.000] {ja} 
WB, Tauentzienstr. 1, 2116037 
Wer älter als 25 ist, sollte zum 
Sonderheft "Versicherungen" der 
Stiftung Warentest greifen, wie wir 
es taten - die unter 25 auch. 

Für Studenten, die im Labor arbei­
ten, gibt es die Studenten-Haftpflicht­
versicherung der Signal-Versiche­
rung. Sie gilt nur für den Schäden 
im Uni- und Forschungsbereich. 
Darin sind z.B. Laboreinrichtung 
(bis 1000,-), allg. Personen- und 
Sachschäden bis 1 Mio. DM und als 
Zusatzrisiko Haftung für Schlüssel­
verlust (bis 30.000 DM) enthalten. 
Kostenpunkt: 35,70 DM/Jahr. 
Inwieweit Laborschäden in der 
normalen Privathaftpflicht enthal­
ten sind, wissen wir nicht. Frag 
einfach mal bei anderen Versiche­
rungen nach und informiert uns über 
Eure Erkenntnisse. 

Hausratversicherung 
Tja also eine Versicherung ist mir 
als besonders günstig aufgefallen. 
Für 54 DM ist der Hausrat bis 30.000 
DM (einschließlich bei Blitzschä­
den) und Eure Fahrräder bis 900,­
DM versichert. Lohnen tut sich das 
allerdings erst für einen 2-Perso­
nenhaushalt, denn die Mindestver­
sicherungssumme beträgt 54 DM. 

hf 
D 

Die Nacherzählung der 
Schöpfungsgeschichte durch 
den Basler Volksdichter Johann 
Peter Hebel (1824) hat bis heute 
nichts an Wirkungskraft einge­
büßt. "getreulich ... aus ... der 
Heiligen Schrift" herausgezogen, 
gelten diese Erzählungen dem 
Leben und dem Wirken von 
Jesus Christus. Eindrucksvolle 
Bilder von Malern der Antike bis 
zum 15. Jh. begleiten die Texte. 

BesteDen Sit· jetzt im Buchhandel~ 

Biblische 
Geschichten 
Altes Testament 
Von Johann Peter 

Hebel 

Bibliophile Ausgabe 

200 Seiten, 40 ßl., 

Broschur, DM 12,50 

ISBN 3-06-102772-6 

Biblische 
Geschichten 
Neues Testament 
Von Johann Peter 

Hebel 

Bibliophile Ausgabe 

176 Seiten, 40 lll., 

Broschur, DM 12,50 

ISBN 3-06-102773-4 

VOLK UND WISSEN VERLAG Berlin 

Raum für Notizen 



Fünfzehn Mann auf 'nes toten Mannes Kiste ... 
oder wie man zu einem Wohnhelmplatz kommen kann. 

Ich, auf einer kleinen 
/nsel ... Son1_1e ... Strand. .. Kokosnüsse 
... undplötzlich vormirein vielstöc­
kiges Haus aus dem viele Menschen 
auf mich zuströmen ... Sie kommen 
näher und näher ... unaufhaltsam. .. " 

Schweißgebadet wache ich auf. 
Tja, ein Wohnheim ist nichts für 
ausgeprägt schwache Nerven. Aber 
es ist erst'mal was. Nachdem die 
KWV's sich ver"Gesellschaft"et 
haben, scheinen die Türen aller Lehr­
standswohnungen wie zugenagelt. 
Es sei denn, man hat schwerste Ge­
brechen oder 12 Kinder. Neulich -
so war zu hören - soll die Geschäfts­
führung der Wohnungsbaugesell-

J)AS IS-1 At SO I:>AS lAJOIIAI ­
j2AUM8E ~..C ifAf:r-IJAJC.5P(>C>CCIIMM 

DER STADT f:l_jR SfUDEMEN ... 

- --- v-·--- --------------

Wohnheime "Bereich Mitte" 

schaft Prenzlauer Berg beschlossen, 
daß die Zusammenlegung von Wohn­
berechtigungsscheinen für größere 
(mehr als 1-Zimmer-) Wohnungen 
nicht mehr möglich sei. Geschlos­
sene "Gesellschaft". 

Na ja, angesichtsdieser Tatsache 
erscheint einem ein Drei- oder 
Zweibettzimmer im Hans-Loch­
Viertel wesentlich besser als ein 
kirliebes Hospiz oder Obdachlosen­
heim. Zumal ein Wohnheimplatz 
nur 50,- DM kostet (und eine ein­
malige Kaution von 150,- DM). 
Bewerben kann man sich direkt in 
den Wohnheimen beim zuständigen 
Verwalter (siehe Liste unten). 

~
JA' 1--11\IJ UDAJJ.JIE NA0 
LIRLICH SAC.EAJ, ICI-I 

SOLlE f:'ROH SEIN, DASS 
ICH üBE~ HAUPT ETWAS 

HABE------ -- -~-

Sprechstunden der WH-Verwaltungen: Mo-Do 9-11 Uhr, Di 14-15 Uhr 

Straße, Nr., PLZ Verwalter, Telefonnummer 

Oberfeldstr. 111-132, 1141 Fr. Schuhmann,Tel. 5400 113 
Blankenb. Pflasterweg 101, 1122 Hr. Jarczynski, Tel. 481 6715 
Falkeoberger Str.151-154, 1120 - wie vorher -
Coppistr. 14-24, 1130 Fr. K.ießling, Tel. 559 2644 
Franz-Mehring-Platz 2/3, 1017 Hr. Geißler, Tel. 439 9877 
Storkower Str. 211-225, 1156 Hr. Rönsch, Tel. 372 4006 

Wohnheime "Bereich Ost" . 
Sprechstunden der WH-Verwaltungen: Di, Do 13-15 Uhr, Do 9-11 Uhr 

Wer dennoch es nicht mit einem 
anderen Menschen in einem Zim­
mer aushalten kann und möchte, 
muß sich auf den Weg zur Woh­
nungsbaugesellschaft machen - in 
der Hoffnung eine mitleidsvolle 
Bearbeiterio zu fmden - oder bei 
privaten Vermietern nachfragen 
(mehr dazu auf der nächsten Seite). 

Oder man sucht sich einen Platz 
in einem komfortablen und 120 bis 
300 DM teuren Westwohnheim. 
Wenn man ihn bekommt. Denn viele 
dieser Wohnheime haben Warteli­
sten von 14 bis 30 Monaten. Es gibt 
allerdings auch welche, die Zimmer 
sofort ohne Warteliste vergeben, wenn 

... IJUR Lv€1SS 
ICH IJICI--IT WOHI.AJ , 
MIT DEN Bfr:Ha'.N ?.. Cl! 

Plätze in 
1- 2-
Bettzimmern 

250 
15 300 
104 
40 900 
120 1000 
50 1480 

~ . ) 

3-

900 
500 

570 
500 
400 

freie 
Plätze/ 
belegt 

freie PI. 
freie PI. 
freie PI. 
freie PI. 
belegt 
freie PI. 

.. 
I 

l 
J 
0 
a-
~ 

Allee der Kosmonauten 20/22, 1136 
Dolgendseestr. 27-31, 1136 
Mellenstr. 39-41, 1136 
Hans-Loch-Str. 291-301, 1136 
Aristotelessteig 6110/12, 1157 
Hermann-Duncker-Str. 8, 1157 

Fr. Felski, Tel. 5469 9217 50 450 

720 
750 
890 
500 

120 

460 
375 
540 
420 

freie PI. 
Fr. Binkowski, Tel. 512 7594 ~ 
- wie vorher -
Fr. Strutzberg, Tel. 512 5062 
Fr. Friebe, Tel. 504 2686 
Fr. Thierue, Tel. 504 2450 65 

freie PI. 
belegt 
freie PI. 
freie PI. 

eins frei wird (siehe Kasten unterm 
Text). Wec zu erst kommt, malt merst 
Wer sich auf Warteliste setzen will, 
kann das in der Hardenbergstr. 34, 
hinter der TU -Mensa (Di, Do 13-15 
Uhr, Do 9-11 Uhr). H.LEF Omar 

Verwaltungen für 
Wohnheime 

ohne Warteliste 
in Westberlin 

ca. 300 Plätze 
Hardenbergsir. 34 
WB 12 
hinter TIJ-Mensa 
Zimmer 5,7,8,10 
Di, Do 13-15 Uhr, 
Do9-11 Uhr 
Tel.3112 254138 

ca. 140 Plätze 
Harbigstr. 14 
WB 19 

ca. 7 48 Plätze 
Goerzallee 119 
WB45 
Fr. Frate 
Di. Do 13-15 Uhr, 
Do9-11 Uhr 
Tel. 817 4073 

ca. 384 Plätze 
Potsdamer Straße 63 
WB30 
!.Stock 

Verwaltungsgebäude Fr. v. Schlippenbach 
Fr. Motazzedi Mo 9-10.30 Uhr, 
Mo, Di, Do 9-11 Uhr, Di 12.30-13.30 Uhr, 
Di 14-15 Uhr Fr 9-10 Uhr 
Tel. 30305212 Tel. 262 5637 

ca. 48 Plätze ca. 210 Plätze 
Siegmunds Hof 2 Duerfflingerstr. 21 
WB21 WB30 
Verwaltungsgebäude Fr. Schild, 
1. Stock Fr. Hagem-Odobela 
Fr. Plückbaum Di, Do 13-15 Uhr, 
Di 13-16 Uhr, Di 9-11 Uhr 
Do 9-11/13-15 Uhr Tel. 262 6688, 
Tel. 390 02 312 Tel. 261 3404 

Tel. 393 6556 



Hausen in Berlin 
Wie schon im Wohnheimartikel 

beschrieben, ist es äußerst schwie­
rig eine Wohnung über die ehemali­
gen KWV' s zu bekommen. Es ist 
die langwierige Suche n~ch einer 
verständnisvollen Bearbeiterio ir­
gendwo in den nüchternen Etagen 
derVerwaltungsgebäude. Die mei­
sten Wohnungsbaugesellschaften 
haben auch ein Verzeichnis privater 
Vermieter in Ihrem Bereich. Inter­
essanter Weise sind dort die Mieten 

Mitwohnzentralen in Berlin 

häufig noch etwas billiger als bei 
den kommunalen Wohnungen, weil 
differenzierter berechnet. Wer sich 
auf das Glatteis wagt sollte sich 
über Mietrechtsfragen genauer in­
formieren. Dafür gibt es mehrere 
Mieterverbände (siehe Liste), die 
dabei mit Rat und Tat zur Seite 
stehen. Wer will kann dort Mitglied 
werden. Die verschiedenen Kondi­
tionen stelltUnAUF bald vor. 

Außerdem gibt es noch die 

Möglichkeit irgendwo als Untermie­
ter unterzukommen. Empfohlen 
werden die "Zweite Hand" sowie 
"Berliner Zeitung" und Stadtmaga­
zine. Der Studentenrat will bald- so 
hörte man - einen eigenen Woh­
nungsvermittlung ins Leben rufen. 
Mehr dazu ein anderMal. AS.Bach 

Beiliner Mietergemeinschaft 
Hauptgeschäftsstelle 
Möckernstr. 92 (Ecke Yorkstr.) 
Tel. 216 8001 
-Friedrichshain 
Bänschstr. 79 
Mo 16-20 Uhr 
Di-Do 18-20 Uhr 
Grünherger Str. 30 
Do 18-20Uhr 
-Mitte 
Leipziger Str. 55 
im "Checkpoint" 
Mi 18-20Uhr 
-Prenzlauer Berg 
Winsstr. 58 
(Ecke Marienburgerstr.) 
Di 19-20Uhr 
Bornholmer Str. 91 
1.+3. Mi im Monat 19-20 Uhr 
Kollwitzstr. 93 
(im Camera-Club) 
Do 18.30-20 Uhr 

UNGEWOHNT • 15 

Beiliner Mietervereiß e. V. 
-Geschäftstelle Ost 
Wallstr. 61-65 
274 15 23 
-Friedrichshain 
Schreinerstr. 58 
Mo 17-20Uhr 
-Mitte 
Linienstr. 119 
Mi 18-20Uhr 
-Pankow 
Bezirksamt Pankow, R. 145 
2.+4. Mi im Monat 16-18 Uhr 
-Prenzlauer Berg 
Paul-Robeson-Str. 44 
Do 18-20 Uhr 
-Weißensee 
Langhansstr. 153 
Do l7-19Uhr 

Mieterschutzbund Berlin e. V. 
Geschäftsstelle, WB 
Konstanzer Str. 61 
Mo+ Mi 9-17 Uhr 
Di+Do 9-19 Uhr 
Fr 9-15 Uhr 
Tel. 8823085 
Zweigstelle, WB 
Sonnenallee 95 
Mo 14-17 Uhr 
Di+Do 14-19 Uhr 
Tel. 6870121 

Einmal Miethai sein ••• 
Es ist schon komisch: die Zeiten, 

als Gemeinschaft großgeschrieben 
wurde, sind noch gar nicht allzu 
lange her - und jetzt führen uns die 
Wessis mit ihren Waschcentern, 
Mitfahr- und Mitwohnzentralen vor, 
daß an den Ulbrichtschen Ideen doch 
etwas dran war? Oder steckt dahin­
ter doch bloß wieder purer Kom­
merz mit dem netten Anstrich von 
Umweltschutz und Anti-Vergeudung? 
Jedenfalls ist der Gedanke, seine 
Wohnung, statt ungenutzt Ieerste­
ben zu lassen, weiterzuvermieten, 
recht einleuchtend. Der umgekehr­
te Fall: wer würde sich nicht über 
eine zeitweilige, schnelle und 
individuelle Bleibe freuen, wenn Ur­
laub, Arbeit, Studium ihn/sie in die 
fremde Stadt führen? 

Die ganze Sache sieht nach einer 
klassischen Symbiose aus - in 
Wahrheit liegt 'der Reibach doch 
ziemlich auf der einen Seite. Um es 
vorwegzunehmen: über die Mög­
lichkeiten des zimmer-/wohnungs­
suchenden Ost-Studenten zu schrei­
ben erübrigt sich fast, angesichtder 
schier unerschwinglichen Mietge­
bote. Wer doch eine der 13 (ausfin­
dig gemachten) Mitwohnzentralen 
aufsucht, um eine Bleibe zu bekom-

men, muß sich mit Zimmerangebo­
ten ab 200 DM aufwärts anfreun­
den. Wohnungen unter400 DM sind 
ebenso Mangelware. 

Die Konditionen der Mitwohn­
zentralen - die also die Rolle des 
Vermittlers spielen - sind prinzi­
piell die gleichen. Es werden Provi­
sionen (Vermittlungsgebühren) zwi­
schen 2 und 10% der J ahreskaltmie­
te (gestaffelt nach Nutzungsdauer) 
bzw. für Gästezimmer bis 1 Monat 
10% der Endsumme berechnet Die­
se Obergrenzen sind gesetzlich fest­
gelegt. Beispiel einer möblierten 
Wohnung mit 400 DM Kaltmiete 
pro Monat, 3 Monate Mietzeit 

Jahreskaltmiete: 
400 DM x 12 = 4800 DM 

1% davon: 48 DM 
2% pro Monat, 3 Monate: 
48 DM X 2 X 3 = 288 DM 
+ 14% MwSt: + 40,32 DM 

= 328,32DM 
Das hieße also, pro Monat noch­

mal über 100 DM auf die ohnehin 
reichliche Miete draufzulegen. Wie 
gesagt- nichts für arme Studis. An­
dersherum sieht die Sache weit 
angenehmer aus, wenn nämlich der 
glückliche Wohnungsbesitzerin die 
Rolle des Miethaies schlüpft. Da 

die Nachfrage, zumindest bei Woh­
nungen, das Angebot übersteigt, 
braucht manlfrau sich keine Sorge 
zu machen, die eigenen vier Wände 
während der Semesterferien gewinn­
bringend loszuwerd\!n. Wer anstän­
dig ist, bietet seine Bude für viel­
leicht 100 DM an- das 7- bis 8-fa­
che des normalen Ostmietpreises 
ist aber gang und gäbe! Eine Weiter­
vermietung bis :iu 6 Wochen ist re­
lativ problemlos, aber auch darüber 
hinaus dürfte die Wohnungsbauge­
sellschaft Untermietverträge nicht 
blockieren. Also ein lukratives Ge­
schäft! Zudem werden die Verträge 
nach Auswahl des Anbieters abge­
schlossen - man kann sich also mal 
so richtig austoben. Wer allerdings 
meint, Ausländer von vornherein 
auszuschließen, stößt bei den Mit­
wohnzentralen nicht unbedingt auf 
Gegenliebe. 

Angebracht ist in jedem Fall eine 
Hausratsversicherung, eine andere 
Absicherung gibt es nicht. Als Kunde 
ist eine persönliche Haftpflichtver­
sicherung ratsam. 

Seit Anfang letzten Jahres exi­
stieren nun auch Mitwohnzentralen 
im Ostteil der Stadt, die aber auch 
im Westen vermitteln. Alle 3 Agen-

turen liegen recht eng beieinander 
im Prenzelberg. Ansonsten braucht 
man nur die U7 abzuklappern. Eine 
Liste ist anschließend abgedruckt. 

rk (aus UnAUF 24) 

0 
Mitwohnzentralen 

*Q-3-A Wohnagentur 
Prenzlauer Allee 17, Tel.: 4371515 
*Mitwohnagentur Streicher 
Immanuelkirchstr.l1, Tel.: 4374172 
/4392494 
*3 x Freiraum, Marlenburger 
Str.47, Tel.: 4365447 
*Mainzer Str.4 (Neukölln) 
Tel.: 6211012 
*Wiener Str.14, Tel.: 6182008 
*Mitwohnzentrale Kurf"ürsten­
damm 227, Tel.: 883051 
*Zeitraum, Horstweg 7, 
Tel.:3256181 
*Mitwohnzentrale Mehring­
damm 72, Tel.: 7862004n862270 
*Erste Mitwohnzentrale 
Sybelstr.53, Tel.:3243031 
*1. MWZ f"ür Schwule und Les­
ben, Zwiestädter Str.7, Tel.: 
6852540 
*Agentur Wohnwitz 
Holsteinische Str55, Tel.: 8618222/ 
8618242 
*Mitwohn-Agentur Mundial, 
Solmsstr.35, Tel.: 6941150/ 
6941190 
*Wohnagentur last minnte, 
Yorckstr.72 



Nordsee 
Hotels, Pensionen, Restaurants, 
Cafes, Heime und Einzelhandels~ 
geschäfte auf den ostfriesischen 
Inseln und in den Küstenbadeorten 
suchen für die Saison (bis Juni -
Oktober) überwiegend weibliche 
Arbeitskräfte. So z.B. Büfett- und 
Servicekräfte, Küchenhilfen.sowie 
Haus- und Zimmerpersonal. Avi­
siert ist eine 40-Stunden-Woche, 

. aber auch nach Vereinbarung. In 
der ist Regel ein Tag pro Woche 
frei. Konditionen für ungelernte 
Hilfskräfte: Gehalt ab 900,- netto 
(zzgl. freie Unterkunft und Ver­
pfl~gung). 

Wer sich für einen bestimmten Ar­
beitsort interessiert, wende sich an 
die entsprechende Adresse. Wer 
mehrere im Auge hat, verständige 
sich mit dem Arbeitsamt Emden. 
Die Bewerbung wird von dort aus 
in mehrere Beschäftigungsorte 
weitergeleitet. 
- Küstenbadeort Greetsiel: Arbeits­
amt Fm.den, 2970 Fmden, Tel. 04921/ 
808-211 
-Insel Borkum: Arbeitsamt-Dienst­
stelle, 2972 Borkum, Tel. 04922/ 
3990 
-Inseln Langeoog und Spiekeroog 
sowie Küstenbadeorte Bensersiel, 
Neuharlingersiel, Carolinensiel und 
Harlesiel: Arbeitsamt-Dienststel­
le, 2944 Wittmund, Tel. 0446216046-
49 
- Insel Baitrum und Küstenba­
deorte Norddeich, Dornumser­
siel, Westaccumersiel und Neß­
mersiel: Arbeitsamt-Dienststelle, 
2980 Norden, Tel. 0493111800-0 
- Insel Norderney: Arbeitsamt­
Dienststelle, 2982 Norderney, Tel. 
04932/81773 
-Insel Juist: Arbeitsamt-Dienststel­
le, 2983 Juist, Tel. 04935/243 oder 
1395 
- Insel Wangerooge und Küstenba­
deorte Hooksiel, Horumsiel, Schil­
lig: Arbeitsamt Wilhelmshaven, 

Ferienjobs 
special über Arbeitsmöglichkeiten im Ausland 

Dienststelle 2942 Jever, Tel. 044611 
2001 

Schweiz 
Der Schweizer Wirteverband sucht 
nach hauptsächlich weiblichen Ser­
viceangestellten für die Saison. Zeit­
dauer: Juni- September, keine Ein­
schreibung unter 2 Monaten. Aber 
auch Hilfstätigkeilen in Buffet, 

Ferien" nacheinander folgende 
Angaben gemacht werden: Name 
und Vorname, Nationalität/Pass, 
Gebur.tsdatum, Familienstand, 
Meimatadresse, Studienadresse, 

·Telefonnummer, gewünschte Tä­
tigkeit (Service, Buffet/Office 
oder Küche/Zimmer), gewünschte 
Zeitdauer (von .. bis .. ), Sprachen, 
Unterschriftmit Datum. Anbei 
müssen mitgeschickt werden: 

... an frischer Luft, statt in Berlin die Zeit totzuschlagen 

Zimmer, Lingerie (Duden: Schwei­
zerisch für Wäschekammer), Kü­
che etc. werden angenommen. Bei 
einer wöchentlichen Arbeitszeit von 
43 - 46 Stunden springen bei den 
Service-Kräften mindestens 1500,­
bis 2500,- sFr. (1800,- bis 3000,­
DM) heraus. Die Hilfskräfte müs­
sen sich mit 1300,- bis 2300,- sFr. 
(1560,- bis 2760,- DM) zufrieden 
geben. 
Auf dem Bewerbungblatt müssen 
unter der Überschrift "ANMEL­
DUNG für Hochschulstudenten 
während des Sommer-Semester-

Foto: Noack 

die Immatrikulationsbestätigung für 
das Sommersemester 92, 2 Fotos, 
Zeugnisurkunden der gastgewerb­
lichen Tätigkeit (wenn vorhanden), 
Kopie des Studentenausweises. 

Adresse: Schweizer Wirte­
verband, Stellenvermittlung, Ab­
teilung Studenten, Blumenfeldstra­
ße 20, CH- 8046 Zürich, Tel. 01/ 
377 51 11, Fax 011371 89 09. Wei­
tere Auskünfte über Unterkunft, 
Essen, Abzüge, Arbeitszeit, Klei­
dung usw. erteilt der jeweilige 
Arbeit" geber'". 

Auslandsversic.hert (Gepäck - 3000 DM, Haftpflicht -
0.2 bis 2 Mio. DM, ohne Selbstbe­
teiligung im Krankheitsfall) Das Studium beginntzwar erst, aber 

die nächsten Semesterferien sind 
nicht fern. Doch wer in ferne Län­
der will, sollte schon versichert sein. 
Zumindestens mit einer Auslands­
reise-Krankenversicherung. Noch 
sicherer geht man mit einem Reise­
versicherungspaket, in dem Ge­
päck-, Kranken-, Unfall- und Haft­
pflichtversicherung enthalten sind. 
Entsprechend den "Stiftung Waren­
test"-Ergebnissen empfehlen wir 

Euch folgende Versicherungen: 
Auslandsreise­
Krankenversicherung: 
(Ein Jahr lang Gültigkeit; 43 Tage 
davon versichert; keine Selbstbe­
teiligung im Krankheits/all) 
(1) Deutscher Ring 12,50 DM 
(bis 31 Tage, ohne Selbstbeteiligung 
im Krankheits/all) 
(2) Central 
(3) Volksfürsorge 
Versicherungspakete: 

12,SODM 
13,00DM 

-> (Vertragsdauer) [Vorerkrankung 
mitversichert J/N] 
(5) DEVKAllg. (24) [J] 45 DM 
(4) Signal (30) [J] 48 DM 
(6) R +V (30) [N] 48 DM 
(7) Hanse Merkur(31) [J] 49 DM 
(mit Reise-Telefon-Notdienst, aber 
50 DM Selbstbeteiligung im Versi­
cherungsfall) 
(2) Volksfürsorge (31) [J] 49 DM 
(3) Deutscher Ring (90) [J] 54 DM 

Youcandoit 
in England, too 
Ein weiteres Angebot kommt aus 
England, wo man in einem kleinen 
Ort, 12Meilen von Norwich ent­
fernt, Studenten aus aller Welt sucht, 
die von Mitte Juni bis Ende Sep­
tember mithelfen, straw-, rasp- und 
blackberries (wo ist das Wörter­
buch???) zu pflücken (Tunstead 
International Farm Camp, Nor­
folk) . Anmeldeformulare können 
im UnAUF-Büro geliehen und 
kopiert werden. 

Au pair in Europa 
Hier noch einige Adressen von Au 
pair-Agenturen: 
*Au pair-Beratungsstellevom Ver­
ein für internationale Jugendarbeit, 
Königin-Luisen-Str. 90, Telefon 
8316034, Mo+Mi 16-18 Uhr; 
Di,Do,Fr 10-12 Uhr 
*Options Au pair Agency, 66 Clay­
gate Lane, Esher, surrey KilO OBJ, 
England 
*Gesellschaft fürinternationale Ju­
gendkontakte, Tel. 20340277. 

Jobben in U.S.A. 
Der "Council oflnternational Edu­
cational Exchange"vermittelt nicht 
nur Studienaufenthalte sondern auch 
.Ferienjobs auf dem Terretorium der 
Vereinigten Staaten. Gute Bezah­
lung, Unterkunft in billigen Jugend­
hotels. Adresse: Dimitroffstr. 81, 
Tel. 439 18 95. 

Internationale 
Arbeitsvermittlung 

Die "Zentralstelle für Internationa­
le Arbeitsvermittlung" koordiniert 
auch für Studenten Jobs in allen 
Herrgottsländern. Einfach mal hin­
schreiben. Adresse: Feuerbachstr. 
4 2-46, W -6000 Frankfurt am Main. 
(aus UnAUF 25) 
ergänzt von hf 0 
Adressen: (alle in Westberlin) 
(1) Aktualisieren !! ! 
(2) Aktualisieren!!! 
(3) Bayreuther 40, 2117021 
(4) Kurfürstendamm 211, 8844860 
(5) Schöneberger Ufer 83/91, 
25487200 
(6) Ahornstr. 29, 7919393 
(7) Kurfürstendamm 210, 8842810 
Preise entnommen der "Stiftung 
Warentest", in der Redaktion ein­
sehbar. PS: Die Preise sind inzwi­
schen durch Anhebung der Versi­
cherungssteuer z]. geändert. ha.er. 
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Allround the world Beim SCI kann man für 36,- DM 
Mitglied werden, d.h. jede Fahrt 
zwischen 30,- bis 45,- DM billiger. 
SCI-Büro Berlin: Martin-Niemöl­
ler- Friedenszentrum, Pacellialal­
lee 61, WB 33, (849) 831 5788 
SCI-Geschäftsstelle: Blücher.str. 1'4, 
5300 Bonn 1, e0649-228) 2i'208617 

men, sowie Mensaessen und :andere 
Studi-Vergünstigungen: Er ist er­
hältlich beim Studentenwerk von 
Mo-Fr zwischen 9-12 Uhr in der 
Hardenbergstr. 34, Zi. 18 für ein 
Paßbild und 3,- DM. 

Versunkene Flugzeuge und Studentenpässe 

Workcamps 
Im Sommer wird verreist. Am 

besten schön weit weg. NachLon­
don,. Paris, Rom, Athen, Barcelona, 
Is.tanbul oder w. Aber es gibt eehte 
Alternativen zu diesen klassischen 
Pilgerfahrten. Seid Ihr beispielswei­
se schon einmal in Rußland nach ei­
nem versunkenen deutschen Aug­
zeug aus dem Zweiten Weltkrieg 
getaucht? Oder habt Ihr schon mal 
in Grönland eine Wikingersiedlung 
aufgebaut zusammen mit Leuten aus 
allen Herrgottsländern? Das Zau­
berwort heißt Workcamps - zu 
deutsch: Schuften für den Urlaub. 
Sie finden sommers wie winters all­
round the world statt und sind meist 
themenorientiert (z.B. Umwelt­
schutz, 3. Welthilfe, Behinderten­
betreuung usw.). 

IBG 
(Internationale Begegnungen in 
Gemeinschaftsdiensten e. V.) 

Anmeldegebühren von 90,- DM 
(Deutschland, Schweiz) bis zu 350,­
DM (USA, SU, Mexiko). Außer­
dem eine Fahrkosten-Beteiligung von 
30-50%. Generell übersteigen die 
Gesamtkosten nie 700,- DM. Alle 
halbe Jahre erscheint eine Programm­
broschüre. Am besten rechtzeitig 

Heutzutage wandert ja sowieso 
niemand mehr. Die Lieder des 
"Fahrenden Studenten", also des 
wandernden Studenten in der 
"CARMINA BURANA" sind ver­
klungen. 

Heute fahren wir mit der Reichs­
bundesbahn. Und wer das viele Geld 
sparen will, trampt. Und wer die 
Hälfte sparen will, der sollte zur 
Mitfahrzentrale gehen, denn dort 
bezahlt er ungefahr die Hälfte. 

Beispiel Hamburg: 
DR ca. 50 DM<-->Mfz ca.25 DM 

Je mehr Leute für ein Auto ver­
mittelt werden, desto billiger wird 
es für den einzelnen, denn die Be­
triebskosten, die an den Autofahrer 
bezahlt werden, werden durch die 
Anzahl der mitfahrenden Personen 
(inclusive Fahrer) geteilt. 
Vennittlungsgebühr: 8 DM 

(Hamburg) 
Betriebskostenanteil bei einem Mit-
fahrer: 11 DM 

D.h., die gesamten Betriebsko-

anfordern, denn schnell sind die 
besonders lukrativen Reisen (i.b. 
USA. Canada und GB):ausgebucht. 
fflG, Schlosserstr. 28, W-7000 Stutt­
gart 1, Tel. (0649-711)' 649 1128 

SCI 
(Service Civillnternational) 

Anmeldegebühren zwischen 100,­
DM (BRD) und 250,- DM (USA). 
An- und Abreise in eigener Regie. 
UdSSR: Rußland 395,- und Sibirien 
595,- DM (inclusive Fahrtkosten). 

Internationale 
Studentenausweise 

Der Deutsch-Französiche Sozialaus­
weis bietet die Möglichkeit der 
preisgünsitgen Übernachtung in 
französischen Studentenwohnhei-

Die ISIC-Card dient als internatio­
naler Studentenausweis. Sie kostet 
10;-DM-, benötigt ein Paßbild und 
kann beim Studentenrat (R. 2016) 
sowie· allen Jugendtourist -Läden (z.B. 
Friedrichstraße 79, in Richtung 
Kochstr.) erworben werden. Aber 
erwartet nicht zuviel von dem Pla­
stik-Kärtchen. hei.fei. 
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Summer in Britain Winter in Britain 

DAS WANDERN 
Eine kleine Mitfahrzentralenbegehung 

sten betragen (1 Mitfahrer+ Fahrer) 
34 DM. Bei drei Mitfahrern + Fah­
rer wären das also 8,50 DM pro 
Person. 

Während man im 0-lnland und 
als einziger Mitfahrer kaum eine 
Mark spart (z.B. 0-Dresden, DR 22 
DM, Mfz bei einem Mitfahrer 19 
DM), gerät man bei den außerdeut­
schen Reisezielen unversehens ins 
Träumen. Hier ein kleiner Vergleich: 

Alex Lux 
Erfurt 
Dresden 
Budapest 
Paris 
Amsterdam 

8,-/19,- 7,-/19,-
7,-/12,- 5,-/12,-
16,-/56,- 19,-/56,-
16,-/64,- 20,-/64,-
16,-/41,- 15,-/45,-

(Die erste Zahl ist immer die Ver­
mittlungsgebühr, die zweite der max. 

Betriebskostenanteil bei einem 
Mitfahrer.) 
Bem.: "Lux" und "Prenzlauer Berg" 
sind eine Firma und haben die glei­
chen Preise.Aber meistens kommt 
man sowieso nicht in den Genuß, 
die Mitfahrzentrale seines Herzens 
zu wählen, die Angebote sind lt:ider 
nicht zu reichlich. Allerdings habe 
ich auch gehört, daß es autofahren­
de Studenten gibt, die Geld brau­
chen .. . 

Telephonnummern & 
Öffnungszeiten: 

MfzAlex (im U-Bahnhof), 
geöffnetvon 9-20 Uhr, Sa9-18 Uhr, 
Sonn- u. Feiertage 11-15 Uhr 

246 31 51 
212 36 42 

"Lux", 
Wilhelm-Pieck-Str.26, 
geöffnet Mo-Fr 10-21 Uhr, Sa 10-

16 Uhr 
282 96 73 (für Mitfahrer) 
282 220 64 (für Autofahrer) 

"Prenzlauer Berg" 
Stargarder Str. 51, 
geöffnet Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-
16 Uhr 

448 17 13 (für Mitfahrer) 
449 29 42 (für Autofahrer) 

sirnon & casa nova 
(aus UnAUF 22;) 
PS: inzwischen sind die DR-Tarife 
weiter gestiegen 
. .. und wer gerade am Bahnhof Zoo 
ist kann dort auch eine Mitfahrzen­
trale entdecken. 
"Zoo" 
U-Bahnhof, Linie 1, 
Richtung "Schlesisches Tor" 
geöffnet täglich 8-21 Uhr 

31 03 31 
Weitere Mitfahrzentralen könnt Ihr 
jeder Zitty oder Ttp entnehmen. 
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Alternativer Cafe-qenuß 
Weshalb eigentlich studieren, 

noch dazu bei Humboldts in Berlin? 
Weil man muß, es günstiger ist, 
oder weil von dieserUni schon viele 
große Köpfe kamen, und man 
denkt, selber einer zu werden? Alles 
Quatsch, wer in der ach so bunten 
Großstadt Berlin seine Semester 
verbringen will hat meist andere 
Dinge im Kopf. Nämlich all das 
nachholen, was einem als Provinz­
ler bisher verwehrt blieb - raus aus 
dem Muff der Kleinstädte und Dör­
fer, nie wieder hochgeklappte 
Bürgersteige. Und so kommt es, 
wie es kommen muß - die einzig 
wirkliche Tradition "studentischen 
Lebens" spielt sich denn auch zu 
späterer Stunde ab: das Saufen. Am 
besten in einer Umgebung, die sich 
"Szene" nennt - ein bißeben was 
zum Gucken läßt ja das Bier be­
kanntlich noch besser schmecken. 
Aber mit Existenznöten und Profi­
tabsichten hat sich das Ostberliner 
Milieu verändert. So ist von den 
Hausbesetzercafes und alternativen 
Kneipen Ostberlins als Ersatz für 
unzumutbare Studentenclubs nicht 

viel geblieben, wo man sich vom 
StreB der Vorlesungen und Semina­
re erholen könnte. Nicht daß es sie 
nicht mehr gäbe, aber die Wahl 
zwischen Schickimicki und lndi­
pendentmacken fällt zunehmend 
schwerer. Am Kollwitzplatz und in 
der Oranienburger Str. (Freudsu-

ebenden Psychologiestudenten sei 
dringend die "Assel" empfohlen) -
stets gute Adressen - spürt man 
schonden Windjenseits der Spree. 
Kommerzielle Verflachung ist an­
gesagt. Dort wo Verfallenes mo­
mentan weiter vergammelt, karin 

man hingegen noch durchaus Origi­
nelles entdecken. Im Scheunenvier­
tel, z.B. S teinstr., Mulackstr., Neue 
Schönhauser, gibt es, der Bausub­
stanz entsprechend, kleine, "ruhi­
gere" Cafes, wo auch Unterhaltung 
möglich ist. Nicht weit entfernt am 
Rosenthaler Platz der "Eimer" -
Besetzerkneipe plus Konzertkeller 
(vorwiegend Punk). Ein gewisses 
Maß an Kult aber immerhin. Gute 
Musik zu guten Preisen gibts im 
"Franz" in der Schönhauser. Etwas 
für etabliertere Leute - Musik 
(positiv), Publikum (negativ). 
Erwähnenswert noch der "Knaak­
Club" in der Greifswalder Str., wo 
man täglich abhotten kann. Wer ein 
Herz für Hausbesetzer hat sollte 
jedenfalls mal ins Red-Pub in der 
Kastanienallee oder in die fast 
gegenüberliegenden Häuser Schön­
hauser 20/177 schauen. Zum Schluß, 
und meine Werbelinie wird recht 
eindeutig, der Hinweis auf die 
Lottumstr. 9, Cafe "Freuden­
haus", vielleicht sieht man sich ja 
einmal. 

rk 0 

Wichtige Adressen 
Beratungsstelle ftir Sucht- und 
Lebensfragen 
Ostender Str. 28, 1000 Berlin 65, 
Tel. 849/453 30 61 
Mo-Fr 12.00 - 18.00 Uhr geöffnet; 
Di Frauengesprächskreis; Do Sucht­
und Angehörigenberatung; Thera­
piegruppen 
Psycho-Sekten • Die Bewegung/ 
Humanistische Partei 
Mi 17.00 - 19.00 Uhr AStA-FU 
informiert; regelmäßiger Info-Treff 
im Stadtteilladen "Lunte", Wei­
sestr.53, 1000 Berlin 44, Tel. 849/' 
622 32 34 
Verbraucherzentrale Berlin e.V. 
Bayreuther Str. 40, 1000 Berlin 30, 
Tel. 21 90 7-0 
Verbraucher- und Einkaufstips: 
Tel. 11 60 6 
Div. Infos: 211-03 90/-92 30 
Telefon Rechtsberatung: 24 02 51 
Gemeinsame Beratung mit Verbrau­
cherzentrum (Ost): Tel. 211 60 46 

Ermäßigungen 
Öffentlicher Nahverkehr 
EinenAntrag auf ein Azubi-Ticket­
Abo für Studenten erhält man an 
fast allen Schaltern der BVB und S­
Bahn. Die Uni muß darauf die Im­
matrikulation quittieren. Kosten­
punkt: 17 DM pro Monat, Gültig­
keit 1 Semester. Im normalen Ver­
kaufkosteteinAzubi-Ticketl8DM 
bei Vorlage des Studentenauswei­
ses und eines Paßbildes. 
Zugverkehr 
Generell wird für Studierende für 
eine Zugfahrt zwischen Studien- und 
Heimatort auf Antrag eine Ermäßi­
gung von 15% gewährt. Vorzulegen 
sind das ausgefüllte Antragsformu­
lar (auf allen Fernbahnhöfen zu 
bekommen) und eine Immatrikula­
tionsbescheinigung. 
Der Juniorpaß kostet zwar 150 DM 
verbilligt dafür alle Fahrten um die 
Hälfte. Erhältlich auf allen Fern­
bahnhöfen. 
"Wasteels Reisen" bietet für Ju­

gendliche (bis 26 Jahre) verbilligte 
Bahntickets. (Prag H+R 74,- DM) 
Bahnhof Zoo (Schalterhalle) oder. 
Pestalozzistr.l 09, 
Tel. 849-312 40 61 I 312 30 43 
Befreiung von Fernseh- und 

Rundfunkgebühren 
kann man beim zuständigen Post­
Zeitungsvertrieb (dort wo man Fern­
seher angemeldet hat) beantragen. 
Eine Befreiung wird bis 500,- DM 
BAfOG gewährt. Ab Dezember müs­
sen diese Ennäßigungen direkt beim 
Sozialamt beantragt werden.Von den 
Sozialämtern des Bezirlces kann diese 
Befreiung beim Nachweis eines ge­
ringen Einkommens erteilt werden. 
Vorzuweisen sind Einkommensbe­
scheinigungen (BAföG) und Miet­
qittungen. Antragsformulare bei allen 
Postämtern und Sozialämtern. 
Die Befre~ung von Telefongebüh­
ren kann beim Fernmeldeamt in der 
Tucholskistr. beantragt werden. 
Empfängnis-Verhüterli • 
Wessen Einkommen abzüglich Miete 
780,-DM nicht übersteigt, kann beim 
Gesundheits- oder Sozialamt des 
Bezirks die Übernahme von Verhü­
terli-Kosten beantragen. Sie/er geht 
zum Arzt, läßt sich ein Rezept für 
Pille/Kondom ausschreiben, holt 
anschließend unter Vorlage von 
Einkommen und Mietquittung von 
einem der beiden Ämter einen Stem­
pel ab undgehtdann in dieAphothe­
ke. So einfach ist das. wi.imrna. 



Billig einkaufen 
Elektronik, Radios, Batterien usw.: 
Elektronikkaufhaus A-Z, Stresemann­
straße 95 (Nähe S-Bahnhof Anhal­
ter-Bahnhof), Mo-Fr 9-18 Uhr, Sa 
9-13 Uhr, Tel. 261041. 
In der Kochstraße 2 (vom U-Bahn­
hof in Richtung Anhalter Bahnhof) 
befindet sich noch ein kleiner türki­
scher Billig-Laden "AKAR Export­
Import" . 
Computer: 
Preis- und Service-Vergleiche an­
band der einschlägigen Computer­
sowie Stadtmagazine ziehen. 
Schreibzeug: 
Absolut billiges Papier und 50 Pf.­
Kulis bzw. -füller made in Eastger­
many werden hin und wieder von 
fliegenden Händlern auf dem Hin­
terhof des Hauptgebäudes angebo­
ten sowie im Büropa-Laden 
Mo,Mi,Do 8-15 Uhr, Di 10-18.30 
Uhr, Fr 8-14 Uhr, (Albrechtstr. - von 
S-B. Friedrichsstraße in Richtung 
Deutsches Theater) angeboten. 

Wer das gute Westgemachte an Stif­
ten und Zeichenbedarf haben will, 
sollte zum Zeichenzenter gehen. 
Fahrradkauf und -reparaturen: 
Es ist sehr ratsam, sich kein Fahrrad 
im Kaufhaus zu holen. Mit diesen 
Discount-Rädern bekommt man nur 
Ärger statt Service. Ein empfeh­
lenswerter Fachhändler ist Norbert 
Legard, Gleimstraße 37 (Nähe S­
Bahnhof Schönhauser Allee), Tel. 
4493808 
Fotoausrüstung: 
Ein echt preiswerter Händler (Händ­
ler im Sinne von runterhandeln) ist 
Foto-Hess, Mo-Fr10-18.30Uhr, Sa 
9-13 Uhr, Kaiser-Friedrich-Str. 87 
(nähe U-BahnhofBismarck-Str.) Tel. 
3413453 PS: Die Freundin kaufen 
zu lassen, senkt den Preis! 
Dumping-Konzentrat 
Z.B. am Anhalter-Bahnhof (2 Sta­
tionen von S-BahnhofFriedrichstr.) 
findet man A-Z, Aldi und Rudis 
Reste-Rampe auf einem Haufen. hf 

Alter 
RFT-Tonband-Spieler 
zu verschenken. AL 

abzuholen im UnAUF- Büro 
am besten 
montags und dienstags 

Untermiete 
bei alter Frau 
bevorzugt eine Studentin 
ca. 15m2 

Küche, Bad- gemeinsam 
Preis: aushandelbar (HX>-150 DM) 

Adresse liegt im StuRa, HG 2016 

Studenten­
Anzeigen 

sind 

kostenlos 
~ 
Briefkasten HG 3022 

Tel. 2093 2288 

Vier 
Studentinnen 

als Kandidaten für den 
Vorstand und den 

Verwaltungsrat 
des Berliner Studentenwerkes 

gesucht 

Anmeldung bis zum 18.10. 
Der Studentenrat, HG 2016 

Halbtags-
Sekretärin 
für den Studentenrat 

gesucht. 
Voraussetzung: 

Schreibmaschinenkenntnisse 
Entlöhnung: 

voraussichtlich 
1800,-DM Brutto/Monat 

Der Studentenrat, HG 2016 
Tel. 2093 2645/2976/2603 

Copy·Center 
Copy-Center an der Humboldt·UnlveraLIIt 

Babelplatz 1 
1086 Berlin 
Tel. : (0372) 208 27 22 

Mo.·Fr. I" -18'" 

Modernste Geräteausstattung 
Hochleistungskopierer 

Einführungsangebot auf 
unserem Druckkopierer 
Klebebindung bis 120 Seiten pro Exemplar DM 3,50 
heften pro Exemplar DM 0,05 

Bei Anmeldung keine Wartezeiten 

I Farbkopien, Bindungen, Großkopien I 



Lagepläne Humboldt-Uni {City} AD Adalbertstr. 45 M-IMM Innere Medizin, Mittelflügel 
ALB Albrechtstr. 22: Rehab.wiss. M-IMS Innere Medizin, Südflügel 
BA Behrenstr. 40: BAföG-Amt M-INT Intensivklinik/Unfallstation 
BB Clara-Zetkin-Str. 26: R. 200 b (Neubau) 

(rechter Flügel) BAföG-Beratung M-KI Kinderklinik 
Behrenstr. 40/41: Kulturwiss. M-L Lehrtrakt (Neubau) 
Universitätsstr. 6: Biblio.wiss. M-NP Neurologie und Psychatrie 
Universitätsstr. 8 (über Hauptein- M-OP Operationstrakt (Neubau) 
gang Staatsbibo):Biblio.wiss. M-PAT Pathologische Anatotnie 
Blankenburger Pflasterweg 102: M-RK Haus Robert-Koch-Piatz 9 
Land- und Kommunaltechnik M-TE T echnikgehäude 
Brunnenstr. 7: Landwirtschaft M-TV Technik/Verwaltung 
Burgstr. 26 M-VI Virologie 
Bunsenstr. 1: Chernie M-VZ Versorgungszentrum 
Charlottenstr.43 M-ZMK Zahn-,Mund- und Kiefernheilkunde 
Chausseestr. 13: Landwirtschaft M-ZP Zentrale Poliklinik der Charite 
Oara-Zetkin-Str. 112: Soz.wiss. M-A Philippstr. 12: Anatotnie 
Clara-Zetkin-Str. 26: Informatik, M-AH Philippstr. 12: Anatotnie 
Bibliothekswiss. (Hertwighaus) 
Dorfstr. 9: Landw. + Gartenbau M-CZ Clara-Zetkin-Str. 94/96: Medizin. 
BerlinerDom Institute, Robert-Koch-Museum 
Invalidenstr. 110: E-tech.; Physik M-GM Hannoversche Sir. 6: Gerichti.Med. 
Friedriehstr. 82: Hochschu!J;port M-HYG 0 .-Grotewohi-Str. 1: Hygiene-Inst. 
Friedrichstr. 112: Lebensmittel M-MF Schumannstr. 18: Med. Fachschule 
Hessische Str. 112: "Fischervilla" M-PHY Hessische Str. 3/4 
Französische Str. 15: Landw. M-TU Tucholskystr. 2 
Clara-Zetkin-Str. 1: "Alte Frauenklinik" 
"Germanistisches Institut" M-ZI Ziegelstr. 5-9: Medizin. Institute 
Hannoversche Str. 7 MAR Marienstr. 23 
Hessische Str. 12 MIT Mittelsir 718 
Hessische Str. 1/2: 'Chernie MS Marienstr. 19/20: ReWi 

Unter den Linden'6: Ha11ptgebäude OR Oranienburger Str. 27 
Hermann-Matern-Str. 54 PAL Unter den 'Linden 9111: Altes.Ralais 
Asien- u. Afrikawissenschaften PSY Orariienburger Str. 18: Psychologie 
Hermann"Matern-Str. 53 PSY-F Oranienburger 18 
Hermann-Matern-Str. 39 (Flachbau im Hof): Psychologie 
Asien- u. Afrikawissenschaften REI Reiubardtstr. 7 
C.-Zetkin-Str. 24 REU Bauhofstraße 
Setninargehäude am Hegelplatz Reuterbaus am Hegelplatz 
Invalidenstr. 42 (Hauptgeb.): RK Robert-Koch-Platz 8, Aufgang A 
Lebenstnitteltech.; Landwirtsch. T Burgstr. 25: Theologische Fakultät 
Invalidenstr.42 (Neubau) TU Clara-Zetkin-Str . .26: R. 205 
Invalidenstr. 43 (Mittelflügel): (rechter Flügel): TUSMA 
Museum für Naturkunde UB Clara-Zetkin-Str. 27: Unibibliothek 
Invalidenstr. 42 (Nordbau) UNI Universitätsstr. 3b 
Invalidenstr. 42 (Ostbau) V H.'Matern-Str. 56: Veterinärmed. 
Invalidenstr. 43 (Westflügel): Bio Fakultät (Komplex tnit 
Johannisstr. 11 Reinhardtstr. 4, Philippstr. 13) 
Geschwister-Scholl-Sir. 218: V-ANA Anatomie, Histologie 
ehemalige Kaserne (Ostteil) V-APO Apotheke, Lehrschmiede 
Geschwister-Scholl-Str. 2/8: V-CHR Chirurgische Tierklinik 
ehemalige Kaserne (W estteil) V-FÜ Tierfütterung (Landwirt. ) 
Geschw.-Scholl-Str. 218 V-GEB Klinik für Geburtshilfe 
Turnhalle V-KTK Kleintierklinik 
Bebelplatz 1: "Kommode" V-LHY Lebenstnittelhygiene 
Bebelplatz 1: "Kommode" V-LMT Lebenstnitteltechnologie 
Flachbau (Innenhof) V-MIK Mikrobiologie, Tierhygiene 
Am Kupfergraben 5: Hegelhaus V-MTK Med. Tierklinik 
Schumannstr. 20121 V-ÖK Agrarökonotnie 
Medizinische Fakultät (Charire) V-PAR Parasitologie 
Apotheke und Poliklinik V-PAT Pathologie, Pharmakologie, 
Bettenhaus (Neubau) Toxikologie, Technologie, Biologie 
Direktorat für Bild. und Studium V-PHY Physiologie, Bioehernie 
Dekan und Verwaltung V-SEK Sektionshalle 
Experimentelle Endokrinologie V-STU Studienabteilung 
Funktionsdiagnostik (Neubau) V-TEL Telefonzentrale 
Klinik für Geschwulstkrankheitn w Spandauer Str. 1: WiWi 
Medizinische Genetik, Klinische ZG Ziegelstr. 12 
Pharmakologie ZI Ziegelstr. 13 a 
Hautklinik zs Ziegelstr. 10-11 
Innere Medizin, Nordflügel 
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